weniger schuldig eriheint, als es vorher den Anſchein hatte, und daß 


Annoncen 
Annahme ⸗Jureaus: 
In Poſen 
außer in der Exrpehltion 
Lei Arupsbi (G. 9. Alriti & 6o,) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4, 
i Grätz bei Herrn L. Skreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
G. T. Daube & Co. 


Ar 498. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1 Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 
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Pier undſiebzigſler 


ener Zeitung. 


Dienſtag, 24. Oktober 


Jahrgang. 


Annoneen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, g 
Wien, — St. Gauen: 
Budolph Melt; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Haaſtuſtein & Fegler: 
in Berlin: 


J. Belemeyer, Sloßplag; 
in Breslau: Emil Kabaty. 


1871. 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Benedettis Rechtfertigung. 


Die Frivolität, mit welcher Frankreich das friedliche Deutſchland 


zum Kriege herausforderte, war ein Verbrechen, feine Niederlage eine 


gerechte Sühne. Das iſt die Meinung des deutſchen Volkes und aller 


derjenigen, welche ein lebendiges Rechtsgefühl beſitzen. Die franzöſiſche 
Nation iſt nicht ganz dieſer Anſicht. Danach war die Kriegserklärung 


entweder gar kein Verbrechen, ſondern allein die Niederlage oder die 
Kriegserklärung wird — wenigſtens von einem großen Theil der 
Franzoſen nur deshalb für ein Verbrechen angeſehen, weil 


ihr nicht der Sieg folgte. Das Beſtreben der ehemaligen Machthaber 


in Frankreich ſich von der Mitſchuld an dieſen beiden Verbrechen, mit 


denen das zweite Kaiſerthum abdankte, zu reinigen, hat eine ganze 


Fluth von Rechtfertigungsſchriften veranlaßt; verſuchte doch ſelbſt Na⸗ 
poleon der Letzte nicht nur in einem Briefe an den „Moltke Eng⸗ 
lands“, ſondern auch in einer beſonderen Schrift ſich reinzuwaſchen, 
indem er den Friedensbruch der Oppoſition, die Niederlagen ſeinen 
Generalen zuſchob. Wenn ihn jetzt wiederum andere als Sündenbock 
benützen, ſo hat er keinen Grund ſich zu beſchweren. Indeſſen die 
Rechtfertigungen wegen der Niederlage Frankreichs ſind zahlreicher 
als die, welche die Theilnahme an dem Friedensbruch in Abrede 
ſtellen, was unſerer Meinung nach ein Fingerzeig dafür iſt, worin 
man das größere Verbrechen ſieht. 

Daß jedoch die Kriegserklärung wenigſtens ein Fehler war, das 
kann heut Niemand in Frankreich mehr beſtreiten; ſie war ein Fehler, 
weil der Verlauf des Krieges zeigte, daß die Regierung Napoleons 
weder die Stärke Deutſchlands noch die Schwäche Frankreichs richtig 
beurtheilte. Die ſchlechte Information über die deutſchen Verhältniſſe 
mußte natürlich den Vertretern Frankreichs, beſonders dem Grafen 


Benedetti und dem Militärbevollmächtigten Oberſt Stoffel anheim 


fallen. Der letztere hat ſich durch Veröffentlichung der Berichte, welche 
er feiner Regierung eingeſandt hat, längſt gerechtfertigt. Oberſt 
Stoffel iſt auch unſers Erachtens der Einzige von den Dienern Napo⸗ 
leons, denen dies vollſtändig gelungen iſt; noch mehr, derſelbe hat ſich 
durch ſeine Berichte, in welchen er deutſche Verhältniſſe mit ſo viel 
Geiſt und Treue zeichnet, den Ruf eines Mannes von ſtaatsmänniſcher 
Vorausſiann aud militäriſchem Wiſſen errungen; feine Darlegungen 
n noch lange kulturgeſchichtlichen Werth behalten. N 
Der ehemalige franzöſiſche Botſchafter hat mit feinen Enthüllungen 
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Arbeit 


Napoleon mit ſeinem letzten Miniſterium faſt noch ſchwärzer erſcheint. 
Man ſieht aus den Aktenſtücken, welche er der Oeffentlichkeit vorlegt, — 
inwieweit eine ſolche Indiskretion einem Geſandten zuſteht, iſt eine an⸗ 
dere Frage, — daß er ſeine Regierung über die Zuſtände und Stim⸗ 
mungen Deutſchlands während ſeiner „Miſſion in Preußen“ nicht im 
Unklaren gelaſſen hat. Darf man ſeiner Darſtellung in Betreff des 
Friedensbruchs glauben, ſo hat er zu der Rolle, welche ihm der Her⸗ 
zog, Grammont mit den Worten vorſchrieb „Brusquez le roi“ ſich et⸗ 
was ſchwer verſtanden, indeſſen iſt er doch den Weiſungen ſeines Chefs 


mit möglichſtem Eifer nachgekommen. Einiges Verdienſt hat auch ſein 


ſtillſchweigendes Bekenntniß, daß es in Ems weder einen Beleidiger 
noch einen Beleidigten gegeben, und daß die Behauptung von einer be⸗ 
leidigenden Note eine ungeheure Lüge war; wir in Deutſchland wuß⸗ 
ten dies zwar vom erſten Augenblicke an, doch für Frauzoſen und auch 
für Andere mag es dienlich ſein, daß dies nun auch von dem angeblich 
Beleidigten zugeſtanden wird. Für uns hat die Enthüllung über die 
letzten Tage in Ems beſonders dadurch Intereſſe, daß die Perſon un⸗ 
ſeres erhabenen Monarchen in den heiklen Unterhandlungen mit dem 
Botſchafter in dem hellſten Lichte erſcheint, indem der König ebenſoviel 
politiſchen Takt wie Bewußtſein der Würde als Souverain und deut⸗ 
ſcher Fürſt, der eine mächtige Nation repräſentirt, durchweg bewährt. 

Indeſſen dadurch wird Benedettis Rechtfertigung ſehr beeinträch⸗ 
tigt, daß er — ganz entsprechend ſeinen franzöſiſchen Kollegen — auch 
die Lüge nicht ſcheut. Die erſte Reklamation gegen ſeine Darſtellung 
kam von ſpaniſcher Seite, indem von dort beſtritten wurde, daß die 
ſpaniſche Regierung gewußt habe, daß zwiſchen Paris und Berlin be⸗ 
reits 1869 betreffs der hohenzollernſchen Thronfrage Verhandlungen 
geführt worden waren. 

Jetzt erfährt Benedetti auch vom Fürſten Bismarck eine Widerle⸗ 
gung, deren ausführliche Analyſe wir im Nachfolgenden geben: 

„Graf Benedetti,“ ſo leitet der Reichsanzeiger dieſe Berichtigungen 
ein, „hat offenbar nicht gewußt, welche Theile der geheimen franzöſiſchen 
Archive im Verlaufe des Krieges in die Hände der deutſchen Truppen 
gefallen ſind.“ ; 

In einem Berichte Benedetti's zur mainzer Frage, der ſich „in den 
Händen des Auswärtigen Amtes zu Berlin befindet“ und vom 5. Aug. 
1866 datirt, ſagt derſelbe: Er habe zuerſt dem Grafen Bismarck eine 
schriftliche Mittheilung gemacht, weil er „bei dem Temperament des 
Bundeskanzlers“ es für klüger hielt, „bei dem erſten Eindruck, den die 
Forderung des linken Rheinufers mit Mainz auf denſelben hervor⸗ 
bringen werde, nicht zugegen zu ſein.“ 

Die darauf gefolgte mündliche Unterredung hat Benedetti wie der 
Reichsanzeiger ſagt, in ſeinem Buche nur „oberflächlich berührt.“ „Er 
würde ſonſt nicht haben verſchweigen können, daß er ſelbſt die fran⸗ 
zöſiſche Forderung mit Entſchiedenheit und Wärme empfahl.“ Wir 
erfahren hier auch etwas genauer, was Bismarck damals durch Bene⸗ 
detti dem Kaiſer Napolean ſagen ließ. Bisher wußten wir nur, daß 
Bismarck auf jene Forderung erwiderte: „Das iſt der Krieg!“ Er 
ſagte dem Geſandten aber noch — der Reichsanzeiger ührt die Worte 
framzöſiſch an — Folgendes: 

Machen Sie dem Kaiſer wohl bemerklich, daß ein ſolcher Krieg 


unter gewiſſen Umſtänden ein Krieg mit revolutionären Erſchütterungen 
werden könnte und daß angeſichts ſolcher revolutionären Gefahren die 
deutſchen Dynaſtien zeigen Tsürden, daß ſie feſter ſtehen, als die des 
Kaiſers Napoleon. 

Auf jene Drohung lenkte Napoleon ein in dem bekannten Briefe 
vom 12. Auguſt. Aber ſchon am 16. Auguſt beginnt ein neues Spiel 
der franzöſiſchen Diplomatie — die belgiſche Frage. Der Reichsan⸗ 
zeiger theilt hier wörtlich in franzöſiſcher Sprache die Inſtruktionen 
mit, welche Herrn Benedetti in dieſee Frage von Herrn Chauvy aus 
Paris überbracht wurden. Ihr weſentlicher Inhalt war dieſer: 


In erſter Linie ſollte Benedetti fordern: 1) einen öffentlichen Ver⸗ 
trag, durch weſchen Landau, Saarlouis, Saarbrücken und Luxemburg 
an ee kämen; 2) eine geheime 0 enſiv⸗ und Defenſivallianz, 
welche für Frankreich die Annexion Belgiens ermögliche. Wäre dies 
nicht zu erreichen, fo ſollte Benedetti auf Saarbrücken, Saarlouis und 
Landau verzichten. Letzteres möchte ohnehin „das deutſche Gefühl rei⸗ 
zen.“ Wenn die Vereinigung von ganz Belgien mit Frankreich auf zu 
große . ſtieße, ſo könnte, um Englands Widerſtand zu 

eſchwichtigen, Antwerpen zur Freiſtadt erklärt werden. Auf keinen 
all aber dürfe Antwerpen an Holland, Maſtricht an Preußen fallen. 
Als Gegenleiſtung wollte Napoleon alle von Preußen gemachte Er⸗ 
oberungen (von 1866) gutheißen. 

Der „Reichsanzeiger“ fährt wörtlich fort: 

Auf dieſe Inſtruktion aus Paris vom 16. Auguſt hat Graf Be⸗ 
nedetti am 23. Auguſt aus Berlin in einem dem Auswärtigen Amte 
vorliegenden, ganz von ſeiner Venen Hand e de $ Bu ges 
antwortet, mittelſt deſſen er den Bertragsentwurf, mit dem er beauf⸗ 
tragt worden, einreicht. Dieſer Entwurf iſt von ihm eigenhändig ge⸗ 
ſchrieben und befindet ſich, verſehen mit den autographen Marginalbe⸗ 
merkungen, durch welche er in Paris amendirt wurde, in den Händen 
des Auswärtigen Amtes, und ſo, wie er durch die Marginalbemerkun 
gen modifizirt worden, ſtimmt er erſt mit dem Exemplar überein, wel⸗ 
ches Graf Benedetti dem Hrn. v. Bismarck demnächſt überreichte und 
welches von dieſem im vorigen Jahre veröffentlicht worden iſt. 

Damit iſt alſo die Fabel für Kinder: Benedetti habe das Projekt 
„unter Bismarcks Diktat“ geſchrieben und dieſer ſei der eigentliche Urheber 
deſſelben, auch äußerlich, wenn es deſſen noch bedürfte, widerlegt. Doch 
weiter: . 

Auf diefen Brief des Hrn. Benedetti lie 
ziellem Papier das N der Antwort (aus 8) vor, welche be⸗ 
weiſt, daß der Eindruck des Benedettiſchen Entwurfs ein günſtiger 
(daſelbſt) war, aber einige Zeit zum Ueberlegen der Sache in Ausſicht 
nimmt. Es iſt die Rede davon, daß der König der Niederlande. fe 
Luxemburg eine Entſchädigung von ißiſchem Gebiete haben müſſe; 
die Geldopfer, welche der Vertrag fordern könne 


1 ebenfalls auf offi⸗ 
Art 


werden erwogen, 


oſchen und daß ihre Aufrechterhaltung in Süddeutſchland mit 
der Unabhängigkeit der ſüddeutſchen Staaten unverträglich fein werde 
Man verzichtet auf Landau und Saarlouis, bezeichnet es aber als 
einen „acte de courtoisie”, wenn Preußen durch Entfeſtigung dieſer 
beiden Plätze den angreffiben Charakter derſelben für Frankreich ver⸗ 
ſchwinden laſſen wollte. Zugleich wird angedeutet, daß man in Paris 
die Einigung Deutſchlands als eine „daus un temps prochain“ (in 
naher Zeit) unvermeidliche Eventualität betrachte. 

Dann werde Frankreich eine natürliche und faſt zwingende Ver⸗ 
anlaffung haben, ſich Belgiens zu bemächtigen. Aus weitern Doku⸗ 
menten, die dem Reichsanzeiger zu Gebote ſtanden, geht hervor, daß 
Benedetti ſich dem Grafen Bismarck gegenüber nicht recht ſicher fühlte. 
Dieſer ſcheine Mißtrauen zu hegen, daß Napoleon nur Preußen und 
England (durch Belgien) entzweien wolle. Bismarck halte für nöthig, 
daß Preußen mit einer der Großmächte allürt ſei; wenn man die Allianz 
Frankreichs ablehne, ſo zeige dies, daß man einer andern ſicher zu ſein 
glaube. Dabei eine Hindeutung auf Manteuffel's Sendung nach Pe⸗ 
tersburg! Im Spätſommer 1867 trat eine Pauſe in dieſen geheimen 
Verhandlungen ein. Doch gab man in Frankreich es nie ganz auf, 
darauf zurückzukommen: dies zeigte z. B. der Streit wegen der belgi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen. 

Der Artikel des Reichs-Anzeigers ſchließt mit der folgenden An⸗ 
deutung, die man in Frankreich wol verſtehen wird: 

Wir haben nicht die Abſicht, Enthüllungen zu machen, welche über 
den Zweck der Abwehr hinausgingen. Wir beſchränken uns darauf, 
die falſchen Auffaſſungen über die deutſche Politik zu berichtigen, zu 
denen die Darſtellung des Grafen Benedetti Veranlaſſung geben 
könnte. Bis wir von neuem genöthiat werden, uns dieſer Aufgabe zu 
unterziehen, werden wir der Bee widerſtehen, das reichhaltige 
und lehrreiche Material, welches zu unſerer Verfügung ſteht, ausgie⸗ 
biger zu benutzen. 


Durch dieſen Schluß verliert die Rechtfertigung Benedettis noch 
mehr an Bedeutung. Welche Rückſichten übrigens den Fürſten Bis⸗ 
marck abhalten, die geheimen Aftenftücde, auf welche der Artikel hin⸗ 
weiſt, zu veröffentlichen, iſt uns nicht klar. 
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© Berlin, 23. Oktober. Die heutigen Berathungen des Reich 8- 
tages waren ebenſo intereſſant als wichtig. In Rede ſtand zunächſt 
das Reichskriegsſchatzgeſetz Das Haus hat die Vorlage der 
Budgetkommiſſion zur Vorberathung überwieſen. Dies Verfahren über 
ſetzt man ſich, Angeſichts der herrſchenden Vorliebe für Plenardiskuſ⸗ 
ſionen faſt ſämmtlicher Entwürfe, im Parlament dahin, daß die Vor⸗ 
lage geändert werden ſoll. Auch will der Reichstag, ehe er über den 
Kriegsſchatz ſich ſchlüſſig macht, erfahren, wie es mit den bis jetzt ge⸗ 
zahlten Kontributionsgeldern ſtehe, wo ſie geblieben ſeien und was mit 
den etwa noch vorhandenen Reſten geſchehen ſolle. Der Reichstag 
ſieht, wie die heutigen Debatten konſtatiren, die Bildung des Kriegs⸗ 
fonds nicht als eine fo dringliche Sache an, daß er nicht zuvor der 
allergründlichſten Prüfung unterzogen werden könnte. Man hat inner⸗ 
halb der liberalen Majorität ein gewiſſes Unbehagen bei dem Gedan⸗ 
ken, daß 40 Millionen zu einem todten Kapital gemacht werden ſollen. 
Löwe (Calbe) möchte am liebſten die ganze Summe, Miquel wenigſtens 
die Hälfte zinsbringend angelegt wiſſen. Das wird dem Bundesrath 


wenig zuſagen und er wird gegen das eine wie gegen das andere Po⸗ 
ſtulat ſein Veto einlegen. Allein nicht wird er in der Lage ſein, ſich 
einen Zuſatz zum Geſetz zu verbitten, der beſtimmt, daß der Reichs⸗ 
kriegsſchatz nicht eher gebildet wird, als bis der preußiſche Staatsſchatz 
aufgelöſt iſt. Ihn aufzulöſen iſt Camphauſens ernſte Abſicht; hierüber 
läßt der Herr Finanzminiſter keinen Zweifel aufkommen. Indeß der 
Reichstag vergegenwärtigt ſich den möglichen Widerſpruch des Herren⸗ 
hauſes, und ließe alſo der Reichstag zu, daß der Reichskriegsſchatz ſo⸗ 
fort zu Stande kommt, ſo könnte geſchehen, daß neben ihm der preußi⸗ 
ſche Staatsſchatz fortexiſtirt, weil ihn die preußiſche Regierung des 
Herrenhaus-Widerſtandes halber nicht aus der Welt zu ſchaffen wüßte. 
Dann hätten wir, gegen die Intentionen der Reichsgeſetzgebung und 
der preußiſchen Regierung wie des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
plötzlich 70 Millionen todtes Kapital, und das wäre etwas zu viel, ſo⸗ 
gar dem Finanzminiſter Camphauſen. Es ſcheint keinem Zweifel zu 
unterliegen, daß man wegen des Reichskriegsſchatzes ſich verſtändigen 
wird. Die Bedenken, die dagegen laut geworden, ſind rein wirthſchaft⸗ 
licher, nicht politiſcher Natur. Der letzte Krieg hatte die Vortheile 
großer Baarſummen, über die ſofort zu disponiren war, zu deutlich 
erkennen laſſen, als daß auch nur Einer ſich fände, der den politiſchen 
Nutzen des Kriegsſchatzes leugnen könnte oder möchte. Der Reichstag 
iſt — und das ſteht ihm gut an — ſehr eiferſüchtig auf ſein Finanz⸗ 
recht. Er konnte dies nicht beim Reichskriegsſchatz erkennen laſſen, 
aber er ſprach ſich hierüber um ſo deutlicher bei dem Geſetz bezüglich 
der Kontrolle über den Reichsetat pro 1871 aus. Die hierbei gefaßten 
Beſchlüſſe werden allſeitig befriedigen. 

— Der Kaiſer hat genehmigt, daß die Bewegungen für den Eiſen⸗ 
bahntransport der 11. und 24. Diviſion (welche bekanntlich aus Frank⸗ 
reich heimkehren) ſofort beginnen können, ſo wie, daß Alles dahin vor⸗ 
bereitet werde, daß mit der Räumung der ſüdlichen und weſtlichen De⸗ 
partements am 21. d. M. angefangen werden konnte. Zur Verhütung 
einer Ueberſchreitung der konventionsmäßigen Stärke der künftigen 
Okkupations⸗Armee von 50,000 Mann iſt ferner angeordnet 


worden, die Bataillone der in Frankreich zurückbleibenden Diviſionen 


durch Rückſendung der älteſten Mannſchaften auf die etatsmäßige 
Friedensſtärke der Bataillone der alten Garde-Infanterie⸗Regimenter 
zu reduciren. 


— Wie die bairiſchen Blätter mittheilen, dürfte nun von Seite 


e 


während ſeiner gegenwärtigen Seſſion zugehen. 

— Der Dr. jur. Guſtav Raſch hat vom General⸗Auditeur Fleck 
nachſtehenden Beſcheid erhalten: 

Euer Wohlgeboren ſende ich Ihren Antrag auf gerichtliche Ver⸗ 
folgung des Generals Vogel von Falkenstein vom 12. d. M. 
in der Anlage ergebenſt zurück, da ich nicht — wie Sie annehmen — 
General⸗Staatsanwalt der Armee, ſondern Vor 3 des de B. 
ſchen oberſten Militärgerichtshofes bin und als Ye weder die Be⸗ 
rechtigung noch die Nang en habe, Anträge von Privatperſonen 
auf gerichtliche Verfolgung an age rg vorzunehmen und in 
amtlicher Eigenſchaft zu befördern. Berlin, den 13. Oktober 1871. 
Der General-Auditeur der Armee. gez. Fleck. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird von bier geſchrieben: Trotz der fünf 
Milliarden denkt weder die Reichsregierung noch die Landesregierung 
an Aufhebung oder Beſoitigung irgend welcher Steuer. Ja, was noch 
unglaublicher, man beſchäftigt ſich ernſtlich mit neuen Steuern. 
Im Reichskanzleramt wird ein neues Bierſteuergeſetz ausgear⸗ 
beitet. Nachdem das Zollparlament 1870 die Beſteuerung des Stärke⸗ 
zuckers noch im Sommer 1870 abgelehnt hat, ſoll das neue Steuer⸗ 
geſetz nicht nur den Stärkezucker, ſondern alle Malzſurrogate treffen. 
Das Landesökonomiekollegium wird ſich im November mit der Steuer⸗ 
reform beſchäftigen. Hier kommt das Projekt des Tabaks mono⸗ 
pols zur Debatte. Dieſes Projekt hat nicht nur auf Seiten der Kon⸗ 
ſervativen und Freikonſervativen, ſondern auch unter nationalliberalen 
Landwirthen entſchiedene Freunde. Andererſeits hat der Vorſchlag der 
Fortſchrittspartei, bei Vertheilung der Kriegsentſchädigung die Aufhe⸗ 
bung der Salzſteuer zu dekretiren, bei den Nationalliberalen keinen 
Anklang gefunden. Auch von der Aufhebung des Zeitungsſtem⸗ 
pels iſt es wieder ganz ſtille geworden. 

— In den Strafanſtalten der Monarchie iſt, wie mehrfach 
gemeldet wird, in neuerer Zeit eine erhebliche Verminderung der Ge⸗ 
fangenen eingetreten, wohl vorzugsweiſe in Folge der milderen Beſtim⸗ 
mungen des neuen Strafgeſetzbuches. Es ſoll bereits die Verminderung 
der Zahl der Strafanſtalten ſelbſt in Ausſicht genommen ſein, ſchreibt 
die „Kreuztg.“ ra 

— Der Unterſtaatsſekretär Wirkliche Geh. Ober-Regierungsrath 
Dr. Lehnert iſt geſtern früh nach kurzem Unwohlſein in Folge eines 
Herzſchlages geſtorben. Derſelbe gehörte ſeit länger als W Jahren 
dem Kultusminiſterium an. 

— Die Beſtimmung im Artikel 3 der zwiſchen dem L 
Bunde und dem Königreich Württemberg unter dem len 
1870 abgeſchloſſenen Militär⸗Konvention, welcher ufolge die fönig- 
lich cb Truppen das XIV. 7 Bun⸗ 
des⸗Armee⸗Corps zu bilden haben, iſt im Einverſtändniß beider kon⸗ 
trahirenden Theile dahin a worden, daß das königlich würt⸗ 
tembergiſche Armee⸗Corps als XIII. Bundes⸗Armee⸗Corps dem deut⸗ 
ſchen Reichsheere eingereiht wird. 

Danzig, 21. Oktober. Das Komite zur Feier der hundertjähri⸗ 

en eee Weſtpreußens mit dem Königreich 
fra ben welches mit der Ausführung der Beſchlüſſe der Verſamm⸗ 
ung der Deputirten der einzelnen Kreiſe und Städte vom 2. Oktbr. c. 
betraut iſt, bat feine Thätigkeit am 8 d. M. mit einer Sitzung bes 
gonnen, deren hauptſächlichſter Keen zunächſt die Repartition 
der auf 50,000 Thlr. veranſchlagten Koſten der Feier nach Maßgabe 
der in der Verſammlung vom 2. Oktober dem Komite bezeichneten 
Grundſätze war. — Die Herren v. Winter und v. Forckenbeck werden 


Baiern vorgelegt werden und demzufolge dem Reichstage wohl noch a 
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bei ihrer Anweſenheit 
einleitende Schritte 
des Großen eröffnen und gleichzeiti, 
treten, um die Herſtellung des wiſſenf 
Weſtpreußen anzubahnen. (D. 3.) 
Frankfurt, 21. Ott. Das erſte Blatt der „Frankfurter Zeitung“ 
iſt heute Abend konfiszirt worden. 


Fürth, 21. Okt. Morgen tagen hier Mitglieder der Großloge 
Bayreuth, ſowie der zu derſelben gehörenden Töchterlogen. Wie man 


wegen der Herſtellung des ; 
mit Hiftorifern in Verbindung 
chaftlichen Geſchichtswerkes über 


wird, eine Vereinigung der ſüd⸗ und norddeutſchen Logen beantragen. 


Oeſterreich. 

In der Wiener Altkatholikenfrage hat nunmehr auch das 
zisleithaniſche⸗ Kultusminiſterium geſprochen. Der Erz⸗ 
biſchof hatte nämlich den Kultusminiſter erſucht, den Altkat holiken⸗ 
gottesdienſt in der Salvgtorkapelle zu inhibiren, und erhielt hierauf 
die Antwort, daß der Miniſter „bedauere, dieſem Anſinnen nicht ent⸗ 

egenkommen zu können, da es ſich in dem vorliegenden Falle der We⸗ 
enheit nach um die Frage handelt, ob Alois Anton berechtigt ſei, üder⸗ 
haupt und in der genannten Kapelle insbeſondere gotkesdienſtliche 
Funktionen zu verrichten — eine Frage, welche e innerkirch⸗ 
licher Natur iſt und ſohin nach der beſtehenden Geſetzgebung der In⸗ 
geren; der Staatsverwaltung ſich entzieht.“ 

Lemberg, 18. Okt. Die geſtern geſchloſſene Galiziſche Land⸗ 
tagsſeſſion iſt ungeachtet ihrer kurzen, kaum fünfwöchigen Dauer 
reich an wichtigen Beſchlüſſen geweſen, die größtentheils erſt in den 
vier letzten Sitzungen faſt ohne Diskuſſion gefaßt wurden. Seine po⸗ 
litiſche Richtung hat der Landtag manifeſtirt in der Adreſſe an den 
Kaiſer. Er verſpricht darin, das vom Miniſterium Hohenwart er⸗ 
ſtrebte Ausgleichswerk aus allen Kräften zu unterſtützen, und wenn 
er auch erklärt, daß Galizen nur durch die Gewährung der bekannten 
Reſolutionsforderungen befriedigt werden könne, ſo läßt er doch zugleich 
ziemlich verſtändlich durchblicken, daß er, um das Zustandekommen des 
Ausgleichs nicht zu hindern, ſich zu Konzeſſionen geneigt finden laſſen 
werde. Die Adseßdebatten haben als politiſches cenie ferner heraus⸗ 
geſtellt, daß der Bruch zwiſchen den beiden rutheniſchen Fraktionen, 
der ruſſenfreundlichen Pawlikowſchen und der polenfreundlichen Lawro⸗ 
wskiſchen, ein vollſtändiger und unhaltbarer iſt, und daß die rutheniſche 
Partei eben wegen ihres tiefgreifenden inneren Zwieſpaltes nicht mehr 
im Stande iſt, den polniſchen Beſtrebungen ein erhebliches Hinderniß 
in den Weg zu legen. Von andern politiſchen Kundgebungen des Land⸗ 
tages verdienen noch drei Beſchlüſſe Erwähnung. Der eine verlangt 
die vollſtändige Nutheniſirung des hieſigen akademiſchen Gymnaſiums, 
deſſen Unterrichtsſprache in den drei oberen Klaſſen bisher die polniſche 
war, der zweite die allmälig durchzuführende Poloniſirung bes hieſigen 
deutſchen Gymnaſiums, der dritte die möglichſte Erleichterung der Er⸗ 
werbung des ggaliziſchen Bürgerrechts für alle im Auslande lebenden 
poluiſchen politiſchen Flüchtlinge (Emigranten) aus Preußen und Ruß⸗ 
land, welche in Galizien ihren dauernden Wohnſitz nehmen wollen. 
Die ſchreiende Ungerechtigkeit des dem fanatiſchen Deutſchenhaß Aus⸗ 
druck gebenden zweiten Be 49 5 85 leuchtet von ſelbſt ein und man zwei⸗ 
felt, da er die kaiſerl. Sanktion erhalten wird. Von hervorragend 
praktiſcher Bedeutung und heilſam für Galizien iſt eine lange SE 
von Beſchlüſſen, welche der beſſeren Organiſirung und Hebung des öf⸗ 
fent or Wohlthätigkeitsweſens und die Vervollſtändigung des galizi⸗ 
ſchen Chauſſeenetzes betreffen. (Oſtſ. Z.) 


Niederlande. 


Im Haag ſind von einem Volkshaufen dem Finanzmmiſter die 
Fenſterſcheihen eingeſchlagen worden. Wie wir jetzt aus den dortigen 
Blättern erſehen, ſind dieſe Exzeſſe gegen den Miniſter durch die von 

ihm proponirte Beſteuerung des Einkommens hervorgerufen 
Der Entwurf hat wenig Ausſicht, zum Geſetze erhoben zu 


worden. 
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0 m Paris find neue Verhaftungen erfolgt, die eines gewiſſen 
Lucas, deſſelben, an welchem Ferré die bekannte Ordre gerichtet 
hatte: Faites flamber finances. Einer der aus dem Lager von Sa⸗ 
tory Entflohenen, Namens Lagrange, iſt ebenfalls wieder dingfeſt ge⸗ 
macht worden. Ferner wurde man eines gewiſſen Ceriſier habhaft, 
Chefs der 14. Legion, des Mannes, welcher, wie man im Verlauf der 
Verſgiller Prozeſſe geſehen, bereits die Weiſung zur Erſchießung der 
Geeiſeln gegeben hatte, die im Gefängniß der Santé untergebracht 
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in B eclin als Reichstagsabgeordnete daſelbſt 
Denkmals Friedrich 


hört, wird Geh. Rath Bluntſchli, der den Verhandlungen beiwohnen 


e 
B 2 1 
waren. Schon einmal verhaftet in den 
von Paris, hatte er mit Anderen nach fu. 
fort erſchoſſen werden ſollen. Es beſaß die Ger 
Momente der Exekution wie todt auf die Erde zu 
erſtesmal zu entkommen. Seitdem hielt er ſich hei einem enn 
borgen, der aber am Quartalstage die Wohnung wechtein mußte, 
daß Ceriſier bei Gelegenheit des Umzuges erlannt und verhaftet wer 
den konnte. . 
Der Verſailler Korrefpondeut der „Köln. Ztg.“ gibt folgende Ueber⸗ 
ſicht der Parteigruppirung der pariſer Blätter: 
In der ab 755 Hauptſtadt Frankreichs erſcheinen gegenwärtig 


* 
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31 große politiſche Zeitungen. Man kann dieſelben folgender Maßen 
klaſſiſiziren. Sechs gemäßigte republika niſche Zeitungen: 
Avenir National, Bien Public, National, Opinion Nationale, Soir, 
Temps; fünf radikale Journale: Cloche, Conſtitution, Peuple 
Souverain, Radical, Siecle; fünf konſervativ⸗libe rale: Con⸗ 
ſtitutionnel, Journal des Debats, Gazette de Paris, Moniteur Unis 
verſel, Yiberte; acht bonapartiftiihe: Adenir Liberal, France, 
Gaulois, Ordre, 8 50 Patrie, Pays, Preffe; zwei orlea⸗ 
niſtiſche: Journal de Paris und Francais; fünf legitimiſtiſche 
und ultramontane: Figaro, Gazette de France, Monde, Union, 
Univers. Wenn man die der Republik feindlichen Zeitungen len 
menzählt, jo erhält man 15, während die republikaniſchen, radikalen 
und liberalen Blätter, 16 ausmachen. Unter den radikalen Blättern 
ſind aber zwei gegen Thiers und die Männer ſeiner Umgebung. Dieſe 
reihen ſich alſo in dieſer Beziehung den en Blättern an, ſo 
daß nur 14 Freunde gegen 17 Gegner ſtehen. Und unter den erſteren 
ſind nur das Bien Public und der Soir unbedingt ergebene Anhän⸗ 
ger. Der Peuple Souverain und die Cloche ſind zwar voll Rück⸗ 
11 5 gegen Thiers, ſcheuen ſich aber nicht, Caſimir Perier derb zu⸗ 
zuſetzen. 8 5 . 775 
Im „Pays“, welches ſeit dem Kriege eine farblos konſervative 
Tendenz beobachtete, hat Paul de Fafesz ac, feine redaktionelle 
Thätigkeit wieder n aon das Er geſtehl in feinem erſten Artikel, 
daß er nach Sedan ſelbſt das Kaiſerreich verloren gegeben hätte; von 
den großen Fehlern, die es begangen hätte, ſei der größte, ja ein wahr 
res Verbrechen ſei es 190 die Regierungsgewalt, welche die Nation 
ihm aufgezwungen hatte, unvorſichtig zu verzetteln. Mit einem Worte, 
ſagt Herr Paul de Caſſagnac, wir kehren zum Kaiſerreich . nicht 
aus Begeiſterung für die Vergangenheit, ſondern aus Ekel für die 
Gegenwart und aus Furcht in Belreff der Zukunft. 

Das „Journal des Debats“ meldet: Der Miniſterath beſchloß, 
alle Militärs gerichtlich zu erfolgen, welche gegen die Unter: 
ſuchungs⸗Kommiſſion öffentlichen Inſulten ausſprechen. 
Durch Rundſchreiben vom 8. Oktbr. hat die Neſiezrng den Prä⸗ 
fekten eingeſchärft, feſt auf die Beobachtung von Ark. 51 des organi⸗ 
ſchen Geſetzes über die plate U dringen, deſſen letzter 
Paragraph lautet: „Alle politiſchen Wünſche find ihm (dem Gene⸗ 
ralrathe) lber indeß kann derſelbe über alle volkswirthſchaftlichen 
Fragen und über die der allgemeinen Verwaltung Wünſche ausſpre⸗ 
chen. Ein offenes Schreiben Gambetta's bietet den Blättern 
Stoff zu Betrachtungen über dieſen A Ein Mitglied des 
Generalraths des Aller, Herr Cornil, hat die gewünſchte Veranlaſſung 
geboten, indem er ſich an Gambetta mit der Frage wandte, was er 
von den Wablen und der ee denke, welche die Gewählten der 
Demokratie in den Generalräthen als Richtſchnur nehmen ſollten. 
Gambetta erklärt, daß, wenn er Generalrath wäre, er ſich „ſtreng je⸗ 
den . auf das Gebiet der allgemeinen Politik verſagen würde“; 
als Republikaner würde er ſich verpflichtet halten, die Natur und 
Kompetenz des Rathes nicht 15 beeinträchtigen, ſondern mehr als 15 
die Verwaltung von der Politik zu trennen Men: die Generalräthe 
in en Fiege Verſammlungen in kleinem Maßſtabe verwandeln 
wollen, hieße zugleich einen Uehergriff machen und ein ſchlechtes Bei⸗ 
ſpiel geben; er (Gambetta) werde weder d 


noch di Freu] e 


nd der 


miühungen auf das Gebiet der Ber 
ſchränken; „auf dieſe Weiſe werde 
guellen des Landes an Macht und Kraft e und Frankreich 
langſam und ohne Abenteuerei wieder zu dem Range erheben, der ihm 
in der Welt gehöre, die gewaltſam ihm entriſſenen Provinzen zurück⸗ 
erobern und aus ſeiner hergeſtellten Größe das Unterpfand des euro⸗ 
päiſchen Friedens machen.“ Dies des langen Schreibens kurzer Sinn. 
Wie der a geist fm die Generalräthe in den Augen des Ex⸗ 
in 


tun Lokalin ereſſen be⸗ 


Diktators die Hebel künftiger Rache; ſie ſollen keine allgemeine Politik 
treiben, aber Alles zu dem Einen zuſpitzen, das Gambetta in die For⸗ 
mel gebracht hat: „Krieg auf's Aeußerſte.“ Gambetta hat ſich die Tak⸗ 


IR ührenden Kondukteurs ſoll Urſache dieſes Unglücks fein.“ — Ein Zus 
8 fe e von Zügen iſt jedoch bei Weiden glücklicherweiſe ‚it 

erfolgt. Wie dem ge Kurier 1 5 1 7 7 wird, hat ein Spaß⸗ 
85 erichtsärztlich feſtzu⸗] vogel einen myſteriöſen Vorfall bei Weiden, bei welchem ge ge iſt⸗ 
8 oh der Knabe in Fol er Züchtigung, [liche Herr die Hauptrolle gelpielt und bei welchem Luſtſpiel der 


e 
fete von dem dortigen Leh rer angeblich erhalken haben ſoll, 
geſtorben ſei. Die Unterſuchung ſoll allerdings feſtgeſtellt haben, daß 
der Knabe in Folge großer Blutanſammlung im Kopfe geſtorben ſei; 
doch könne dem Lehrer die Urſache, wenn fie überhaupt feſtzuſtellen iſt, 
1 nicht zur Laſt gelegt werden. Der Lehrer war bereits von den an⸗ 
weſenden Gensdarmen in Er erklärt, wurde aber nach Pesch 
F reſp. Berathung der Aerzte wieder auf freien 
Fuß geſetzt. 8 


Enthüllter Betrug. Die Aachener Polizeibehörde iſt einem 
fein, angelegten Schwindel auf die Spur gekommen, welchem zunächſt 
die bekannte Champagnerfabrik von Deutz und Geldermann in Aix 
dum Opfer auserſehen war. Genanntes Haus erhielt nämlich in dieſen 
Tagen ein aus Aachen datirtes Schreiben von einer Firma: „C. Plarier 
und Comp., (picerie centrale, maison fondée en 1829“ (fo lautet der 
gedruckte Kopf des Briefes), in welchem zunächſt Proben und Preis⸗ 
angaben verlangt werden, um danach größere Beſtellungen zu machen. 
Als Adreſſe des Hauſes wird Alexanderſtraße Nr. 6 ange eben, als 
. das Bankhaus Kulmann Freres und Comp., B cel 51. In 
Folge zufälliger Kenntniß der Aachener lokalen Verhältniſſe erſchien 
das Schreiben dem Hauſe Deutz und Geldermann en lee und 
wurde daſſelbe der Aachener Polizeibehörde zur näheren Unterſuchung 
überſendet. Dieſelbe ergab, daß der Beſitzer des Hotels St. Martin 
(Alexanderſtraße Nr. 6) um dieſelbe Zeit aus Belgien einen Brief von 
der angeblichen Firma Plarier und Comp. erhalten hatte, worin der⸗ 
ſelbe erſucht wurde, eingehende Briefe bureau restante Vilvorde zu 
ee — . — ſowie eingehende Waarenſendungen zu deren Verfügung zu 

> ten. Das Haus Büchel 51, worin die Baufirma Kulmann Freres 
und Comp. Haufen follte, iſt das Hotel „zum großen Monarchen“, 
welches ebenfalls durch ein Schreiben erſucht worden war, für letztere 
Firma eingehende Briefe nach Vilporde in Belgien poste restante zu 
ſenden. Es war auf dieſe Weiſe Alles aufs beſte eingeleitet, um einen 
großartigen Betrug in Szene zu ſetzen, welchem vermuthlich im Falle 
des Er weitere Schwindeleien gefolgt fein. würden. Ob die 

belgiſche Behörde, welche unterrichtet ift, un Stande fein wird, die 


Gauner in Vilvorde oder ſonſtwo abzufaſſen, iſt fraglich; wahr⸗ 
ſcheinlich werden dieſelben ſchlau genug ſein, der Haft zu entgehen. 


Jedenfalls iſt es angebracht, 


; alle Handlungshäuſer vor dieſen Be⸗ 
trügern zu warnen. 


155 * Ein heiteres Eiſenbahnunglück wird aus München ge 

meldet. Der durch feinen klerikalen Eifer bekannte münchener „Volks⸗ 
pbeote“ bringt in der Nummer vom 19. Oktober nachſtehenden Bericht 
über einen auf der Oſtbahn bei Weiden unf Zuſammenſtoß: 
München, 18. Oktober. Geſtern ereignete ſich auf der Oſtbahn bei 
Sr Weiden durch inen Zuſammenſtoß ein großes Unglück. Die Tochter 
des Advokaten Fichtel, eine hoffnungsvolle zarte Jungfrau von eg. 17 
Jahren, ſowie der hochw. Hr. Kaplan Dietrich beide aus Weiden, ſollen 
schreckliche Kontuſionen erlitten haben. Zu großer Dienſteifer des zug⸗ 


dienſtthuende Kondukteur den en aufzog — in komiſcher 


Weiſe als Eiſenbahnunglück dem angezeigt. 


*Die jetzige Kriſis in Oeſterreich, die durch das Uebermaß 
der tſchechiſchen Anſprliche hervorgerufen iſt, hat 355 ſehr erregte 
Stimmung im Publikum hervorgerufen, die ſich in Theater⸗Demonſtra⸗ 
tionen kundgieht. Im Wiener Opernhauſe erregten während der Auf⸗ 
führung des „Lohengrin? die Worte: „Für deutſches Land das deutſche 
Schwert! So ſei des Reiches Kraft bewährt!“ (im dritten Akte) einen 
minutenlangen donnernden Sagte TE von dem, wie das „Neue 
Fremdenblakt“ ſagt, das Haus in des Wortes verwegenſter Bedeu⸗ 
tung“ erbebte! Im Carltheater gabs bei der Aufführung von Langer's 
„Centifolie“ wieder einige Demonſtrationen. Als Matras einem Freunde, 
der die Mittheilung macht, er wolle eine demokratiſche Pitter heraus⸗ 
geben, antwortete: „Dieſem Unternehmen iſt jetzt die Witterung nicht 
günſtig,“ brach ein ſtürmiſcher Beifall aus, und als im dritten Akke 
Fräulein Gallmeyer in einer das Verhältniß eines böhmiſchen Liebes⸗ 
f ſchildernden Coupletſtrophe den eiferfuchtigen böhmischen Adonis 
agen läßt: „Wenn du nochmal hinſchauſt auf Wiener, mach' ich Pro⸗ 
vinzſtadt an Donau Erdboden gleich“, wollte der Applaus kein Ende 
nehmen. — Auch im ungariſchen 1 ren Sr in Peſt kam es am 
14. zu einer Demonſtration gegen die ech Gegeben wurde das 
Stück: „Toldi Miklos“. Nachdem der tſchechiſche Rieſe getödtet, rufen 
die Kampfrichter: „Der Tscheche iſt todt, nichts ſchadet er dem Ungar 
mehr“, worauf das ausverkaufte Haus in minutenlangen ſtürmiſchen 
Beifall ausbrach. 


* Fräul. Joſephine Gallmeyer it, wegen eines Extempores 
in dem Volksſtücke „Centifolie“ vor das Gericht in Wien zitirt worden. 
Der Richter wird in dieſem Falle eine eigenthümliche Entſcheidung zu 
fällen haben, er wird unterſuchen müſſen, ob eine pantomimiſche Be⸗ 
wegung als Extempore ſtraffällig iſt. Die Sache verhält ſich folgender⸗ 
maßen: Die „genannte Schauſpielerin WARE den Refrain ihres 
Couplets in dieſem Stücke mit den Worten: „Wir Czechen ſetzen Alles 
0 denn wir haben's da!“ bei welchen Worten ſie nach der Vor⸗ 


ſchrift des Autors auf die Stirne zu deuten hat. Bei der letzten 
Vorſtellung des Stückes deutete aber Fräul. Gallmeyer ſtatt nach dem 
Kopfe hinter's Ohr und darin ſoll die Ueberſchreitung beſtehen. 


Lebend begraben. Dieſer Tage arrangirten in einem Garten 
bei Linz mehrere ſpielende Knaben ein Leichenbeg naniß; einer der 
Knaben wurde in einen Sad (ſtatt des Sarges) geſteckt, in eine früher 
gemachte, mehrere 55 tiefe Grube dat und Erde auf ihn geworfen, 
worauf die anderen Knaben weiten ielten. Der Vater des Knaben, 
welcher ihn ſuchte, erhielt von den Uebrigen die entſprechende Auskunft 
und als er ſein Kind aus der Grube epoch war Bo bereits 
leblos und nur ſchnelle Hilfe rettete es, doch iſt deſſen Zuſtand noch 
höchſt bedenklich. 


ie Auflöſung der National | | 
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„ e nun icht gemacht. „Des Kaiſerthum iſt der 

hm it eiägieng, der. frarhöſiſthen Republik dadurch 

Abe eneral rette keine Politik treiben, das Mitfel, um „die ge⸗⸗ 

ſam entriſſenen Provinzen zuridzuerobern und aus Frankreich? 

hergeſtellter Integrität die Bürgſchaft des europäiſchen Friedens zu 

chen“ ı Mebrigen iſt Gambetta's Brief trotz aller Breite vor⸗ 
krofflich auf die anzöſiſche Faſſungskraft berechnet. 

Die „Fran theilt als erfreuliches Beiſpiel einer Ausnahme von 
dem landläufig Egoismus, wie er ſich auch bei den von den Anord⸗ 
nungen der Kommiſſion für militäriſche Beförderungen getroffenen 
höheren Militärs zeigt, folgendes Schreiben des in eine niedere 
Charge zurückverſetzten Diviſionsgenerals Colin mit: 

Herr Chef⸗Redakteur! So eben wird mir ein Brief mitgetheilt, 
der in Ihrer Zeitung ſteht und von einem höheren Offizier der Loire⸗ 
Armee geſchrieben iſt. Derſelbe betrifft meine Zurückverſetzung in die 
aktive Armee mit dem Range eines olonels. Ich bin dem alten Wa 
abe n dankbar für das Zeichen ſeiner Zur Pune ſehe mich aber 
au 


er Stande, die Lage anzunehmen, welche mir Demonſtrationen be⸗ 
reiten würden, die durch jene Gefühle veranlaßt ſind, ſo ehrenvoll die⸗ 
ſelben auch für mich ſind. Die Beurtheilung der Maßregeln, die mich 
treffen können, ſteht einzig und allein meinen direkten Obern, den Ger 
neralen Chanzy und Jaurés, zu. In den ſchmerzlichen Zeiten, die 
über unſer Land gekommen ſind, iſt patriotiſche Selbſtverläugnung und 
abſolute eee unter die militäriſchen Reglements die erſte 
Pflicht des Generals wie des einfachen Soldaten. Genehmigen Sie 
u. ſ. w. Colin, Diviſionsgeneral der Hülfsarmee, in Disponibilttät 
zu Bulgnöpille, 3 

Das „Journal officiel“ enthält folgende Note: 

„Mehrere Journale werfen der Regierung vor, ſich das Recht an⸗ 
geeignet zu haben, „den Boden Frankreichs jedem Bürger zu unterſa⸗ 
gen, deſſen Gegenwart die Ruhe des Landes ſtören könnte.“ Der Borz 
wurf wäre gerecht, wenn die Thatſache wahr wäre. Die Regierung 
hat eine ſolche Sprache nicht gehalten, und jeder welcher ſie in ihrem 
Namen gehalten, wird ſeine Meinung von der Regierung widerſpro⸗ 
chen ſehen. Aber die Regierung hat ihr Recht, unter ihrer Verant⸗ 
wortlichkeit und wenn die Umſtände ig erheiſchen, den Eintritt im 
a den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie zu verwehren, auf⸗ 
recht erhalten.“ 6 

‚Die „Cloche' ſchreibt: „Man ſpricht von einer großen, ganz ges 
ſetzlichen Manifeſtation, welche ſich organiſiren wird und die von 
der Compagnie der Wechſelagenten, dem Rathe der Bank, der Han⸗ 
delskammer und dem Handelstribunal eingeleitet werden ſoll, um die 
Nationalperſammlung zu veranlaſſen, nach Paris vor dem 1. 
Januar zurückzukehren. Die Gegenwart der Regierung in der Haupt 
ſtadt würde dem pariſer Handel den Aufſchwung geben, deſſen er ſo 
bedürftig, um en von der ſchrecklichen Erſchütterung zu erholen, zu 
welcher das Kaiſerreich ihn verdammt hatte.“ 

Am 23. kommen die Veloeipede und andere Spielſachen des 
kaiſerlichen Prinzen zum Verkauf im Pavillon Jean Goujon. 
Das „Ordre“ ladet die Freunde der napoleoniſchen Dynaſtie ein, ſich 
zahlreich zum Auſteigern einzufinden, um dieſe koſtbaren Erinnerungen 
den offiziellen Mouchards des Herrn Thiers“ zu entreißen. 

Der frühere franzöſiſche Generalkonſul in Newyork, Place 
cher der Unterſchlagung von Staatsgeldern beim 2 Jaffenankauf, 
Frankreich während des letzten Krieges in Nordamerika machte, ange⸗ 
klagt war, iſt am 18. freigeſprochen worden. Daß die Gelder un⸗ 
terſchlagen worden, wurde feſtgeſtellt, doch blieb es unerwieſen, daß 
Place dieſelben mit ſeinen Agenten getheilt habe. Remington, mit dem 
dieſe Geſchäfte gemacht wurden, ſprach die Anſicht aus, daß dem ſo ſei. 
Aus den Ausſagen Lecesnes, des Präſidenten der Rüſtungskommiſſion, 
ging dies auch hervor. Was jedoch Place nutzte, war der Umſtand, 
daß ſein Vertheidiger einen Brief des jegigen franzöſiſchen General⸗ 
konſuls in. Newyork an den Miniſter des Aeußeren vorlas, worin be⸗ 
hauptet wird, daß Remington beim Aushruche des Krieges ſich in einer 
ſchlechten Lage befunden habe und durch ſeine Waffenlieferungen on 
nkreie 5 ollen, deshalb Alle, die mit 
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zu waſchen, und daß einer feiner Kom 
5 mi ) in der letzten Zeit ſei 
kopiren laſſen, um fie zu modiſtziren. Der Vertheidiger 
ten brachte . nach ein anderes Dokument vor, worin Lecesne, der 
Präſident der Rüſtungskommiſſion, angeklagt wird, der Aſſocié“ Re⸗ 
mingtons geweſen zu ſein, alſo von den ſkandalöſen Verträgen, die er 
mit dem amerikaniſchen Waffenfabrikanten abgeſchloſſen, Nutzen gezo⸗ 
gen habe. Lecesne war beim Vortrage des Dokumentes anweſend und 
rief aus: C’est taux! Ob er weitere Beweiſe liefern wird, muß da⸗ 
hingeſtellt bleiben. Uebrigens hatte Niemand die Verurtheilung des 
Herru Place erwartet. Places Bruder iſt Biſchof in Marſfeille. 


* Barbara Ubryk in der Zips. Aus Wagendrüſſel ſchreibt 
man dem „Zipſer Anzeiger“: In der Mitterzeile wird ein ca. 20 Jahre 
altes Mädchen ſchon drei Jahre in einem Schweinſtalle, an eine Kette 
geſchmiedet, verwahrt; die arme Elende hat ſeit der Gefangenſchaft 
dieſen Ort nicht verlaſſen, ſoll nie gereinigt werden, ſieht ſchon mehr 
einem Thiere als Menſchen ähnlich; den Winter verlebt ſie in dieſer 
Mördergrube ohne Heizung, Hände und Füße find ihr abgefroren, fo 
daß ſie dieſelben nicht mehr benützen kann; gegen alles Aeußere iſt fie 
unempfänglich, nur auf das Wort Eſſen wird ſie aufmerkſam. Dieſe 
eines Menſchen unwürdige und ſtrafbare Behandlung verdankt fie 
ihrer eigenen Mutter und Schweſter; fie beſitzt ein von ihrem Vater 
ſtammendes Vermögen. An die politiſche Behörde 77 55 ich die drin⸗ 
gende Bitte, dieſes unſchuldige Geſchöpf aus dieſer Mördergrube zu 
befreien, die Schuldigen aber verdientermaßen zu beſtrafen.“ 


des Angeklag⸗ 


* Eine geftörte Verlobung. Eine der achtbarſten iſraelitiſchen 
Familien in Peſt iſt, wie wir dortigen Blättern entlehnen, von einem 
entfeglihen Schlage betroffen worden. Die jüngere ſechzehnjährige 


Tochker hatte eine heftige Leidenſchaft zu dem präſumtiven Bräutigam 
ihrer Schweſter Ai, doch hatte Nemand von den Gefühlen des 
Mädchens eine 5 am allerwenigſten der junge Mann, der das 
ſechzehnjährige Kind ſteks als „Backfiſch“ behandelt hatte. Vor einigen 
Tagen ſollte die Verlobung des Paares ſtattſinden, und hatten ſich 
zahlreiche Gäſte bei der Familie eingefunden, als plötzlich das „ver⸗ 
ſchmähte“ Mädchen mit aufgelöſtem Haar und wilden Blicken, ein gro⸗ 
ßes Küchenmeſſer in der Hand ins Zimmer trat und ſich mit einem 
unartikulirten Schrei auf die Schweſter ſtürzte. Es gelang zwar, die 
Unglückliche an einem Verbrechen zu verhindern, aber mit der Verlo⸗ 
bung iſt es einſtweilen nichts, denn die durch den Schreck ohnmächtig 
gewordene Braut liegt nun an einem hartnäckigen Nervenfieber dar 
nieder, während ihre Schweſter, deren Geiſt umnachtet iſt, einer Irren⸗ 
anſtalt übergeben werden muß. 


Von der Gemahlin Koſſuth's erzühlt „M. Polg.“ folgende 
Anekdote: Neulich interpellirte eine Dame einen ungariſchen Schrift⸗ 
ſteller mit den Worten: „Der ungariſche Reichstag hat 1848 die 
Bauern und 1868 die Juden emanzipirt; jagen Sie mir doch, wann 
er einmal uns Frauen emanzipiren wird?“ Der Schriftſteller ant⸗ 
wortete hierauf mit folgender Reminiszenz: „Als im Jahre 1851 Kof- 
ſuth ſammt Familie in London war, regnete es Begrüßungs⸗Adreſſen 
an ihn ſowohl als an ſeine Gemahlin von den verſchiedenſten Korpo⸗ 
rationen, namentlich hatte auch der „Frauen⸗Emanzipations⸗Vereln“ 
Frau v. Koſſuth e 115 beizutreten. 


Ladies! Ich habe das Glück einen Mann zu beſitzen, den ich ache 
liebe und dem zu gehorchen mir eine ſüße Pflicht iſt. Ich wünſche 


* Naturwahrheit auf der Bühne. Aus der l 8 . Stadt 
Miskolez wird berichtet: Die begabte und allgemein beliebt geweſene 
Schauſpielexin des hieſigen Theaters, Frau Amalie Gaspar, geborene 
Gaal, hat bei der Aufführung der „Delila“, wo ſie ene unglückliche 
Mädchen gab, das einer herzloſen Frau wegen von ſeinem Geliebten 
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geieeliche en rafe, welche dieſer Anklage, wenn erwieſen, doe iſt ſechs | der Vorlage iſt ſchließlich nur die Herſ. ung der Analogie mit dem 
“ 0 


Wie das „Journal des Debats“ meldet, iſt der Attionskreis des 9 
zehn Jahre Gefängniß und 100 bis 1000 ars Geld⸗ ae Stagtsſchatze, der ſich 1 trefflich bewährt habe. In Preu⸗ 


Aufſtandes in der Provinz Conſtantine durch einen bedeutenden Er- 
folg des Generals Sauſſier weſentlich eingeſchränkt worden. Für 
Bucaada iſt jetzt nicht mehr zu fürchten und nur an der tuneſiſchen 
Grenze herrſcht noch große Aufregung. General Sauſſier hat unter 
dem 8. Oktober an den General de Lacroix einen Bericht über feinen 
Sieg erſtattet, an deſſen Schluſſe es heißt: 

Das Reſultat dieſes herrlichen Tages iſt ein 10 Zwei⸗ 


buße. Gerüchten von einer Rebellion der Mormonen darf fein Glauben | Ken liegt die Sache aber anders. Dort iſt der Kriegsſchatz ſeinem 
beigemeſſen werden, da die Mormonenführer verſichern, daß allen ge- | Urſprunge nach nur die erweiterte, Generalſtgatskaſſe. Er wurde ge⸗ 
richtlichen Befehlen Folge geleiſtet werden wird. Gouverneur Woods lag zu einer Zeit, da man mit feinem Gelde nichts beſſeres anzu⸗ 
hat für jede Eventualität Sorge getragen und wird das Geſetz zu jes | Fangen wußte, als es im Geldſchrank zu ſammeln und aufzuhäufen, und 
dem Preiſe aufrechterhalten. Von Fort Bridger kam heute Abend eine [wenn eine Gefahr eintrat, es in einem Topfe zu vergraben. Niemand 
weitere Compagnie Vereinigte Staaten⸗Truppen an. Es heißt und zweifelt daran, daß der preußiſche Staatsſchatz mannigfache Vortheile 
man Mordes allgemein, die Grand Jury habe Brigham Young heute dargeboten hat. Geld kann man ja immer brauchen, 2 daraus folgt 
des Mordes angeklagt. Die „Tribüne“ bemerkt hierzu: „Es iſt un⸗ die Nothwendigkeit nicht, eine ſo große Summe dem allgemeinen Ver⸗ 
möglich, mit einiger Gewißheit das Ergebniß der legalen Proze⸗ kehr zu entziehen und das Volk 2 Millionen Thaler Steuern mehr 
dur gegen die volygamiſtiſchen Häupter der Mormonenkirche voraus⸗ zählen zu laſſen. Die Motive ſtellen ſich ſelbſt ein Armuthszeugni 
gaben aber de Prozedur iſt an und für ſich ganz regelrecht und wir [aus, wenn fie Zweifel 1 daß bei Ausbruch eines Kri e 


Zuſend beladene Kameele, mehrere Viehheerden, die Zelte des Feindes, 
Tragſeſſel „Teppiche und Reiſevorräthe wurden nach dem Lager ge⸗ 
bracht. Die Verluſte der Rebellen an Leuten und Pferden waren be 
deutend, an Material anſehnlich. Der Erfolg des Tages iſt alſo ein 
ſo vollftaudiger, wie nur möglich. Die beiden Haupt Wrer des Auf⸗ 
5 den Acht Kaballeriſten Gebirge zurückgeworfen. Wir un⸗ 
e alleriſten u i 
Pede getöptet oder been e Infanteriſten verwundet, 


Portugal. 


Liſſabon, 13. Oktbr. Der italieniſche General Lamarmorg 
hat ſich ungefähr eine Woche hier aufgehalten, iſt vom Hofe, obwohl 
er unter einem anderen Namen reiſte, empfangen worden und ſoll von 
hier nach Madrid weiter gereift fein. Das Gerücht bringt feine Reife 
mit der Anweſenheit des italieniſchen Kronprinzen im verfloſſenen Som⸗ 8 x . < g 
mer in Verbindung und ſchreibt ihm eine geheime Miſſion zu, die Aus den intereſſanten Einzelheiten über den Fortgang der Agita- 
mit dem Projekte einer iberiſchen Union zuſammenhänge und einen tion gegen die Miß verwaltung der ſtädtiſchen Finanzen, die 
Rücktritt des Königs Dom Luis zu Gunſten Amadeo's von Spanien un die neueſten Poſtnachrichten aus e vom 6. d. gebracht 8 
vorbereiten ſolle. Die große Mehrzahl der Portugieſen will von fol haben, iſt zu erſehen, daß der Siebziger⸗Ausſchuß alles e e thut, ] gen etwa 14 Tage gedauert, und ich halte es für ſehr möglich, daß 
chen Intriguen nichts wiſſen, und England natürlich eben jo wenig. um die ganzen Betrügereien bloß zu legen und die ganze Spitzbuben⸗ dieſe Friſt noch abgekürzt wird. Die Anleihe iſt nun allerdings an 
Doch ſchließt dies nicht aus, daß man in Florenz, Madrid und in ge⸗ bande den Gerichten zu überliefern. Es iſt erfreulich zu ſehen, daß der [den zwei dazu feſtgeſetzten Tagen nicht vollſtändi gezeichnet worden 
wiſſen Kreiſen auch hier eine Verwirklichung des Planes für nicht aus⸗ Richter Barnard den Muth hat, für die gute Sache einzuſtehen und [aber es wäre höchſt ungerecht, unſerem Volke deshalb einen Vorwu 
ſichtslos hält. öffentlich die Erklärung abzugeben? „Faſt alle durchgängigen Pferde [zu machen. Daran trägt die Börſe die alleinige Schuld. Sie bethei⸗ 
Italien. und durchgängigen Frauenzimmer werden aus der Stadkkaſſe ausge⸗ ligte ſich ſchwach, weil fie ſich ſagte: gleichviel ob der Krieg ſiegreich 
. 2. — — — die Herren von der Jury mögen der Sache ihre vollſte | it oder nicht, der Norddeutſche Bund, mit dem wir hier ein Geldge⸗ 
\ Nom, 21. Oktober. Frankreich und Spanien werden ihre Aufmerkſamkeit ſchenken, damit einige von den Leuten, welche jetzt im | ſchäft machen follen, geht zu Grunde, und wenn wir auch unſer Geld 
Gefandten beim Papſte abberufen. Nur der Geſchäftsträger Genuſſe von Sinekuren find, ernſtlich an die Arbeit gehen und ihr der ſo wieder bekommen, ſo iſt das doch immer kein glattes Ge⸗ 
Choifeul kommt wieder. Ende Oktober wird der Nuntius Chigi | Leben. auf ehrliche Weiſe friſten, falls ſie dies noch können, oder aber auptgrund der mangelnden Be⸗ 
wegen der franzöſiſchen Biſchofsernennungen im Vatikan erwartet.] daß ſie ſich auf den Straßenrauh verlegen, und da wir im Stande 5 ihr nicht genug Pro⸗ 
Picard erhält den Geſandtſchaftspoſten Choiſeul's. (W. Pr.) find, fie ins Gefängniß oder an den Galgen zu ſchicken. Durch ſolche 2 f ere großen Finanziers 
Reden ermuthigt, hat der Bürger⸗Ausſchuß eine Krimial⸗Prozedur ab, daß ſie ein Al⸗ 
Großbritannien und Irland. gegen den Mayor Hall anhängig gemacht, von der ſie ſich allerdings eidinittel dem Staate 
1 5 vorerſt noch wenig verſprechen, da der Mayor viele Freunde hat und DIN f wenn ein alter, 
London, 20. Oktober. In den nächſten Tagen will der Hand | ohne Zweifel im Stande ſein wird, die Geſchworenen⸗Bänke mit dieſen 
werker⸗Verein eine Auseinanderſetzung feiner mit den Lords 
gepflogenen Unterhandlungen veröffentlichen. Da wird es 
endlich klar werden, wie viel oder wie wenig in dieſer Sache geſchah. 
Denn das alles darüber Erzählte pure Erfindung ſei, iſt poſitiv un⸗ 


u beſetzen. Aber trotz allen Schwierigkeiten iſt der Ausſchuß ent⸗ 
ſchloſſen auf das Entſchiedenſte vorzugehen, und ſeine Hoffnungen auf 
Erfolg haben ſich durch die Thatſache gekräftigt, daß bereits einer von 
wahr. Von allen denen, die bisher verſicherten, daß fie den bewußten 
Pakt weder gut geheißen, noch unterzeichnet hätten (Lorne, Salisbury 


den Lieferanten, welche ihre Taſchen aus den ſtädtiſchen Säckel gefüllt 
Northeothe, Hardy und Derby), ſagte kein einziger, daß ihm die Sache 


haben ſchon lange darauf gewartet. Der wegen Ehebruchs ſtattgefun⸗]ohne baar daliegende Mittel der Regierung das nöthige Geld fehlen 
denen Verhaftung Brigham Poungs reiht ſich die des Biſchofs Wells, i 
der mormoniſche Bürgermeiſter der Salzſeeſtadt und ein hoher Wür⸗ 
denträger in der Kirche der „Heiligen“ an. Die „Idiktements“ find in 
ihren Anſchuldigungen beſcheiden, indem Poung nur mit ſechszehn Weis 
bern und Wells nur mit einer überflüſſigen Gefährtin ſeiner Freuden 
und Leiden kreditirt wird, während es notorisch ift, daß beide viel mehr 
beſitzen. Wir können die Zahl der angeklagten Mormonen nicht an⸗ 
geben, aber es iſt einleuchtend, daß die Verhaftung und der Prozeß 
einer großen Anzahl nicht die auffallende moraliſche Wirkung haben 
würde, welche den dene und die Verurtheilung von einem oder zwei 
Mormonenführern begleiten dürfte.“ 


würde. Ich erinnere Sie daran, daß, als im vorigen Jahrs der Krie 
ausbrach, der Reichstag fo ſchnell, wie er nie feine Geſchäfte erledig 
hat, der Kreditvorlange der Regierung ſeine Zuſtimmung ertheilt hat. 
Zweifelt die Reichsregierung daran, daß er in Zukunft dieſelbe Bereit⸗ 
willigkeit zeigen wird? Und wenn fie etwa derartige Zweifel hegt, iſt 
es DR fie auszusprechen? Aber die Beweiſe von dem Patriotismus 
der Volksvertretung und des Volkes ſelbſt liegen ſo klar vor Aller 
Augen, daß noch von keiner Seite der eringſte Zweifel daran laut ge⸗ 
worden ift und laut werden kann. Die Motive machen ferner geltend, daß 
bei einer Anleihe die legislative Behandlung der Kreditvorlage und die nö⸗ 
thigen Finanzoperationen längere Zeit in Anſpruch nehmen, und daß beim 
Ausbruch eines Krieges ſich der Geldmarkt in einer Lage zu befinden 
pflegt, welche die Beſchaffung der erforderlichen Baarmittel nahezu 
unmöglich macht. Nun, im vergangenen Jahre haben die Vorbereitun⸗ 
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erſatz verſprochen hat. Derſelbe John H. Kayjer mit Namen — 
hat eingeſtandener Maßen 650,000 Dollars auf dieſe Weiſe in die Taſche 
geſteckt, 10 fl er jetzt wieder auszuliefern verſpricht. Man erwartet 
ECT... ̃ ⁵Dp. ]ͥò -V ̃ꝗ¶ᷣ 6⁴æ . ⁵ ↄ˙ p.. ̃ ̃ ˙ . TEE 
Definitivum in Abrede, ſomit etwas, was von beſſer unterrichteter . 
Seite niemals behauptet worden war. f Deutſcher Reichstag. 
In London haben die Sammlungen für Chicago bereits Berlin, 23. Oktober. 5 Sitzung.] 12 Uhr. Am Tiſche des Bun⸗ 
elb Nannen v. N 
die Hilfsleidenden zollfrei eingeführt werden dürfen, ſteht nicht zu be⸗] Marienw fein Mandat niedergelegt. An das Präſidi t 
zweifeln, daß jo auch nach dieſer Richtung hin der Wohltbätigkeits⸗ der ua 482 6 152 19 18 as Präſidium i 
ſinn des engliſchen Volkes bethätigen wird. Die letzten Kabel⸗Tele⸗ Die erſte Berathung, betreffend die Bildung eines Reichskriegs⸗ 
richtet hworden find. 8 = i Dee deen e 10 05 
a 11 einesfa rüher, bevor der preußiſche Kriegsſchatz, an deſſen Stelle 
z am er it a. der Reichskriegsſchatz War ſoll, auf Keglichen Wege unter Zuſtim⸗ mee deut 


daß andere Li 
die Höhe von 33,000 L. erreicht, und nachdem der hieſige amerikaniſche] desrathes Fürſt Bismarck ruͤck, fretzſchner u. 
8 ge melden, daß die Kaufleute Chicagos meift ihre 962800 wie⸗ atzes, wird durch den Abg. Dr. Löwe eröffnet. Dieſe Vorlage, 
mung der betheiligten drei Faktoren aufgehoben worden iſt. Daß dies ſchatz au 
’ ſch ii ber n 1 5 1 r 1 


haben, ein reumüthiges Geſtändniß abgelegt und vollſtändigen Schaden⸗ 
f a 2 8 ieferanten feinem Beiſpiel folgen werden. 
neu ſei, daß er früher darum nichts gewußt habe. Sie ſtellen nur das 
General⸗Konſul bekannt gemacht hat, daß Kleidungsſtücke und Decken für Der Abg. v. Haza⸗Nadlitz (6. Wahlkreis des Regierungsbezirks 
amen haben und daß bereits 3000 proviſoriſche Wohnſtät⸗ | führt der Redner aus, durfte nur im Zuſammenhang mit dem Geſammt⸗ 


Der ri 
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e \ ; \ Ba er we geordnetenhaus 
* igham Poung wurde heute Nachmittag um 4 Uhr auf Grund | einig fein ſollten, ſo 
der Anklage vor der Grand Jury, welche ihn in Gemäßheit des | Widerſtand leiſtet. 
Geſetzes von Utah des unmoraliihen Zuſammenlebens mit ſechs⸗ 
zehn Seen dez Frauen beſchuldigt, arretirt. Die Haftnahme 
25 d Seitens des . Staaten⸗Marſchalls Patrick in Moungs. 
Wohnung ſtatt. Da der Gefangene krank war, wurde ihm geſtattet, 

die Nacht unter der Obhut des Wige cer 
zuzubringen. Morgen wird er dem Richter Me 


in ſeiner Behauſung 


ig weſenklich hemmen wird. Zeit One 
Kean vorgeführt. Die ſſen, 


die es im Kriege ankomm 


Mädchen einen lauten Streit hörte, von dem ſie nur die Worte 
„cochon de prussien“ und gleich darauf „nix mmechant“ und dann 
einen Fall ins Waſſer hörte. Sie lief hinzu, doch war Niemand zu 
ſehen, und fie bekam auf ihren Ruf keine Antwort. Nachdem am 12. 
der Buchholz beim Dienſt vermißt, wurden Recherchen angeſtellt und 


wird berichtet, daß, die franzöſiſchen Kongreßtheilnehmer den deutſchen 
ihnen den Rücken kehrten, bei einer 


nicht die Hand reichen wollten. ö 
Rede, die das freundſchaftliche Bündni der Völker feiern ſollte, ziſch⸗ 
ten u. ſ. w. Und dabei war man noc „ſo artig gegen die Franzofen, 
daß man die Verhandlungen in franzöſiſcher Sprache ſtattfinden ließ. 
ann — obiger Thatbeſtand herausgefunden. Das Mädchen wurde arrettrt 
* Wieviel Champagner haben die 9 Truppen in | und ſagte Obiges aus. „Am Abend wurde nun der Kanal ma 
Frankreich getrunken? Franzöſiſche Blätter veröffentlichen eine auf⸗ und der Leichnam des Buchholz 20 Schritt oberhalb der Bahnbrücke 
fallende Bufammenftellung, die, wie ſie ſagen, von beglaubigten Sta⸗ nach Mareuil zu von uns unter dem Beiſtand des Schleuſenmeiſters 
tiſtikern herrührt. Nach derſelben bat die deutſche Okkupations⸗Armee aufgefunden. Sein Geld, über 4 Thlr., wurde bei ihm gefunden; die 
während der einjährigen Veſatung der Champagne nicht weniger | Thäter find bis jetzt noch nicht entdeckt. 
als 2,550,000 Flaſchen Champagner onfumirt. Von dieſer Quantität 5 2 , 
hat Reims 1,884,000 Flaschen und Epernay 433,000 geliefert. Wenn ueberſchwemmung in Tientſin. Eine neue chineſiſche Post 
We em richtig find, fo geben fie ein neues Zeugniß von dem | bringt Details über eine ande Ueberſchwemmung in Tientſin, durch 
Reichthum jener Provinz an dieſem edlen Wein und von dem treffli⸗ welche 3000 Menſchen ertranken und unſägliches Elend verurſacht 
chen Durſte der deutſchen Krieger. wurde. 


4 1 RN ; = „Eine eigenthümliche Naturerſcheinung wird aus Florida 
5 Die Frau Benedettis, Su dei griedhifchen Kolonie zu Mare berichtet: Ein 7 Theil von Orange Team 05 plötzlich > einem 
ſeille befpricht man viel einen Prozeß, der gegen Hrn. Benedetti, den | Ser geworden. Bäume und Häufer mit ihren Bewohnern gingen uns» 
Ex⸗Gefandten Frankreichs in Berlin, Kingefeitet werden foll, Der Bros ter. Ein Augenzeuge ſagt, daß die Bäume, ehe fie verſanken dich 
zer hat mit der Politik nichts zu fend iſt aber doch nicht ohne Ins | Kreiſe zu bewegen ſchienen! Dann ſank das Erdreich, ſoweit das Auge 
N Griechin Die Kochter Aueh aue en reichte, tiefer und immer tiefer und an ſeine Stelle trat brauſendes, 
“J) a nen used 
jedermann, daß Fräulein Ana afis nur eine 5 Sklavin war, Wurzel Ran Die [iger icht I d Ei ieder wur Ob e 
die in zarter Jugend nach dem Kriege von Morea in die egyptiſche] Ems. ie Kronen gewaltiger Fichten und Eichen an die Ober⸗ 
Pie gerieth. Hr. Anaſtaſis, der keine Kinder hatte, kaufte Hase aden ae 3 Gele unter ee ee 
%%% ᷑ ̃ Bis sun Yale Soma dur eint ner 
tirte fie. Sie hetrathete ſpater Hpas f enedetti und erbte das ganze entſtandene gewaltige Inlandſee in unmittelbare Verbindung gebracht 
Wr l I Adoptiv⸗Vaters, dos ſich auf mehrere Millionen ber worden fein. Die Einwohner der Umgegend ſuchen, von Entje 
lief. Die direkten Neffen des Hrn, Angſtaſis proteſtirten um jo heftis | füllt, andere Wohnorte Bu e 
get een 5 55 ſtets geh 1 N age ful a an i ch A ; 1 NE 
ie fie um das Vermögen ihres Ou ringen ſollte; fie mußten fi * 8 e Ausdehr 8 ; 175 Tanz 
aber fügen. Sie verſuchten es 0 0 1 Kaiſerreiche, auf dem Rechts⸗ ein e fi län ap a ns der u ne 
mene De 85 5 ae ihr 8 pen e te Ztg.“ mittheilt, 0 ee den ungeheuren — zuzuſchrei 5 
n 7 55 af alücklicher 92 Keutzerſte die bei der ganzen Anlage der Stadt zur Verwendun N 
3 Sie 1 a 1910 ee fein, und einer der [Die Straßendämme ſind mit fünfzölligen Sen bie i 
ee EINER eſchickten r Angelegen⸗ befeſtigt und verbunden werden, gepflaſtert; die Trottoirs beſtehen aus 
heit in die Hände von zwei gel Aa pariſer Advokaten gegeben, | annenen Bohlen; in den Häuſern find nur hölzerne Treppen; die 
die einen Prozeß anſtrengen wollen, der nicht geringes Auſſehen eren] Dächer find ohne Ausnahme fait mit hölzernen Schindeln neden 
gen dürfte. 5 b wenige nur mit ebenfalls leicht brennbarem Asphalt, alle kleineren 
Aus Mareuil fur Ah wir folgendes Seitenſtück zu den vor [ Häuſer find gänzlich aus Holz, das mit Oelfarbe geſtrichen iſt, erbaut. 
einigen Tagen mitgetheilten Vorgängen von Dijon mitgetheilt. Das Brandmauern 2c., die ein ſchnelles Fortſchreiten des Feuers verhindern 
ſelbſt liegt die 9. Kompagnie. des Brandenburgiſchen Füſilierregiments fehlen gleichfalls, da eine geſetzliche Bauordnung nicht beſteht. Da 
Nr. 35 im Quartier, Ein Mann von derſelben, Namens Buch hold, auch das Courthouſe (Rathhaus) mit niedergebrannt ſei, wird von 
ging am beſagten Abend mit einem Mädchen von Mareuil nach Ay, jenem Gewährsmann bezweifelt, da daſſelbe, wie auch das Gebäude 
eine Diſtanz von 1½ Kilometer am Kanal entlang. Bei der Vahn⸗ der Nationalbank in allen feinen Theilen (ſelbſt Fußböden und Decken) 


verlaſſen wird, Gift genommen. Nicht nur dem Publikum, ſondern 
auch den Mitſpielenden war die ergreifende Wahrheit aufgefallen, mit 
welcher ſie ihre tragiſche Rolle darſtellte. Sie hatte auf der Bühne 
ſelbſt ſterben wollen, allein das Gift fing erſt nach vier Stunden zu 
wirken an. Als der Arzt kam, wollte ſie durchaus keine Arznei neh⸗ 
men und erſt am anderen Tage geſtand ſie ein, ſich vergiftet zu haben. 
Doch war es bereits zu ſpät. Die Standhaftigkeit, mit der fie litt 
und lächelnd die Fragen des Arztes beantwortete, das freudig verklärte 
Antlitz, mit dem fie von den ihr Sterbelager Umſtehenden Abſchied 
nahm, machten auf Alle, welche Zeuge davon waren, einen unaus⸗ 
löſchlichen Eindruck. Das Geheimniß der wahren Urſache, welche ſie 
in den Tod getrieben, hat ſie mit ins Grab genommen. 


Was bedeutet Badinguet? In der „Voſſ. Ztg.“ hatte 
Theodor Fontane die Entſtehung des Wortes Badingnet auf den Mau⸗ 
tergefellen dieſes Namens, welcher Napoleon zur Flucht aus Ham ver⸗ 
holfen hatte, zurückgeführt. Darauf erhielt er eine anonyme Zuſchrift, 
worin ihm mitgetheilt wurde: eg jet kein Perſonenname, ſon⸗ 

dern die allgemeine Bezeichnung für Maurerlehrling. Daraufhin ant⸗ 
wortet nunmehr Fontane: „Ich hörte die Geſchichte, nach deren Wort⸗ 
laut der Maurergeſelle Badinguet das Werkzeug zur Befreiung Fouls 
Napoleons wurde, nicht nur in der von mir e Seife in 

am erzählen, ſondern auch ſchon, vor jetzt gerade Jahresfriſt, in Be⸗ 

angon. Der Erzähler an letzterem Ort war ein an A f 
ein blühender, bildhübſcher, das pariſer Leben aus me rjähriger Anz | 
ſchauung kennender Elſäſſer, der mir, ebenjo wie der Kommandant in 
Ham, die Geſchichte deutſch mittheilte, ſo daß von einem Mißverſtehen, 
was bei franzöſiſchem Vortrage möglich geweſen wäre, nicht wohl die 

Rede ſein kann. Uebrigens haben mir ſpäter auch Franzoſen den Na⸗ 

men Badinguet als Familiennamen des betr. Maurers genannt.“ 


— 
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* * Tunnel oder Brücke. Die Wiederbelebung des Projektes zur 
Anlegung eines unterſeeiſchen Tunnels zwiſchen Dover und Calais hat 

natürlich die alte Streitfrage unter den Ingenieuren, ob eine Brücke 

oder aber ein Tunnel vorzuziehen ſei, wachgerufen. Auf die Einzel⸗ 
beiten dieſer Kontroverſe können wir uns nicht einlaſſen, und bemerken 
nur, daß der bekannte Ingeniur George Remington in der „Times, 
ſeine Anſicht dahin ausſpricht, eine Brücke ſei durchaus unpraktiſch und 
eine Tunnelirung bleibe das einzig Mögliche. 


2 * Selbſt ein Pole iſt indignirt über das Benehmen, 9 ſich 
er; — arne en Theilnehmer des vorgeſchichtlichen Kongreſ 
BR» 0 


es zu 


drücke der Eperngy⸗Reimſer Bahn angelangt, hielten fie ſich, da es] von Eiſen und Stein ausgeführt iſt, jo daß das Feuer Brennſtoff gar 
regnete etwas auf, worauf Buchholz zu dem Mädchen ſagte, 9 fie | nicht finden konnte. Die in 1 herrſchenden fiimoliſcher f er⸗ 
nicht begleiten, ſondern nach Mareuil zurückkehren wolle, hauptſächlich | hältniſſe kommen den Verunglückten ſehr wohl zu ftatten; der Winter 
da drei Leute, die ihnen den 3 Weg gefolgt waren, näher kamen | tritt daſelbſt exit ſehr ſpät auf und Regenwetter und Schnee pflegt 
und beiden die gröbſten Schimpfnamen zuriefen. Der Soldat kehrte] ſelten vor Weihnachten einzutreten, dann allerdings geht der Schnee 

auch um, doch war er noch nicht 30 Schritt von der Brücke, als das J und der Froſt vor Mai nicht wieder weg. 


n 


r 


daß gegen Ka einſtimmigen Willen die Regierung, auch wenn ſie 
es gewollt hätte, nicht hätte ankämpfen können. Jetzt ſehen Sie, 
wie die deutſche Bevölkerung, welche die relativ größte Maſſe 
der Bevölkerung des Geſammtſtagtes Oeſterreichs bildet, welche 
weitaus die meiſten Steuern aufbringt, weitaus die größte In⸗ 
duſtrie hat und weitaus die größte Summe von Intelligenz 
cepräſentirt, durch die kleinen Minoritäten, welche ihr gegenüber 
8 unterdrückt werden ſoll. Iſt unter dieſen Umſtänden ein 

rieg Oeſterreichs gegen Deutſchland denkbar? Wir würden uns 
bei jedem ernſten Konflikt doch die Frage vorlegen müſſen, ob wir für die 
glückliche Entwickelung der deutſchen Zukunft auf die Dauer die Hilfe 
unſerer öſterreichiſchen Stammesbrüder entbehren können. Doch ich will 
nicht weiter das Gebiet der Konjekturalpolitik betreten; es iſt ja un⸗ 
nöthig, auszuführen, daß weder England noch Rußland Neigung zu 
einer Allianz mit Frankreich, deren Spitze gegen uns gerichtet iſt, has 
ben können. Schließlich jagen die Motive, der Reichsſchatz ſei das 
nothwendige Supplement der allgemeinen Wehrpflicht; er vollende erſt 
die nothwendige Rüſtung des Staats. Aber, m. H., denken Sie doch 
nicht ausſchließlich an die Rüſtung des Staatskörpers; denken Sie auch 
an die Rüſtung des Volkes und befreien Sie es von den Schäden, 
welche ſeine Kraft paralyſiren. Heben Sie die Salzſteuer auf, welche 
aufs Läſtigſte unſere wirthſchaftliche Entwickelung hemmt; verbeſſern 


Sie unſer Volksſchulweſen, mit dem Sie, fo wie es jetzt iſt, doch wohl 


nicht zufrieden ſind. So lange Sie nicht nach dieſer Seite hin Hilfe 
ſchaffen, ſo lange Sie nicht für Vermehrung der geiſtigen Bildung, 
dieſer beſten Rüſtung des Volkes, ſorgen, ſo lange ſind wir nicht reich 
genug, jährlich 2 Mill. ohne Entgelt herzugeben. (Beifall.) 

be, Grumbrecht erkennt Vieles in der Rede des Vorredners 
als begründet an; wenn er der Vorlage beiſtimme, ſo ſei für ihn das 
Entſcheidende, daß wir nur auf dieſe Weiſe den preuß. Kriegsſchatz los 
würden; allerdings müſſe eine bezügliche Beſtimmung in die Vorlage 
aufgenommen werden. Er ſei in der Lage, zwiſchen zwei Uebeln zu 
wählen, und da wähle er natürlich das kleinere, das ſei in dieſem Falle 
ür ihn der Reichskriegsſchatz. Der Betrag deſſelben fer ja auch nicht 
ehr bedeutend, in einer Zeit, in der man nur noch mit Milliarden 
rechne, ſei es eigentlich gar keine Summe (Heiterkeit). 

Abg. Greil ſtimmt den vom Abg. Löwe geltend gemachten volks— 
wirthſchaftlichen Gründen durchaus bei. Man habe Seitens der er 
gierung I vielfach die freundſchaftlichen Beziehungen betont, in denen 
das deutſche Reich zu allen auswärtigen Mächten ſtehe, und es liegen 
ſo wenig Gründe vor, eine baldige Aenderung dieſes Verhältniſſes zu 
erwarten, daß für die nächſte Zeit ein neuer Krieg mehr als unwahr⸗ 
ſcheinlich jet. Selbſt ohne Zinſeszinſen verdoppele ſich ein Kapital in 
20 Jahren, der Verluſt bei einer zinsloſen Deponirung von 40 Millio- 
nen ſei alſo jo beträchtlich, daß der Coursverluſt, den man bei einer 
etwaigen ſchnellen Veräußerung von Staatspapieren beim Eintritt 
einer Kriſe zu erleiden befürchte, in keinem Verhältniß ſtehe zu dem 
Abgang der Zinſen für eine längere Reihe von Jahren. — Die Mo⸗ 
tive bezeichnen den Kriegsſchatz allerdings als eine unſchuldige, fried⸗ 
liche Reſerve, ſchon der Name des Depojitums widerſpreche, jedoch 
dieſer Bezeichnung. Vielmehr werde die Annahme der Vorlage nach 
Außen wie nach innen Beunruhigung hervorgerufen, und eine geſunde 
volkswirthſchaftliche Entwickelung hemmen. — Der Grund des Abg. 
Grumbrecht, die Beſeitigung des preußiſchen Kriegsſchatzes und deſſen 
Uebertragung auf ganz Deutſchland, könne ihn ebenfalls nicht für die 
Gelbe, ſtimmen. Wenn man in Preußen glaube, ohne eine ſolche 

eldreſerve nicht ſchnell genug kriegsbereit zu ſein, ſo möge man dort 
einen Staatsſchatz referviren; in Baiern brauche man dieſe Vorſichts⸗ 
maßregel nicht, da man in dem in den öffentlichen Kaſſen beſtändig 
vorhandenen Verlagskapital im Betrage von 7 bis 8 Millionen genü⸗ 
gende Mittel für den erſten Augenblick der Mobilmachung bereit habe. 


Zu bewundern ſei es überdies, daß der bajiriſche Verkreter im 


Bundesrathe nicht auf das verfaſſungsmätzige Bedenken hingewieſen 
habe, das der Betheiligung Baierns am Kriegsſchatz enkgegenſtehe. Der 
$ 5 des Vertrages, betr. den Beitritt Baierns zum Bunde beſtimme 
ausdrücklich, daß Baiern „die Koſten und Laſten ſeines Kriegsweſens, 
den Unterhalt der auf ſeinem Gebiete belegenen feſten Plätze und ſonſti⸗ 
en Fortifikationen einbegeiffen, ausſchließlich und allein trägt“ 
urch eine Bethelligung Balerns an dem allgemeinen Kriegsſchatze 
würde hiernach die verfaſſungsmäßige Stellung Baierus im Reiche 
vollſtändig verändert. Auf Grund früherer Vorgänge befürchtet Redner, 
daß man ihm wieder fremde Motive unterſchieben werde; er erklärt 
deshalb ausdrücklich, daß es nicht etwa Vorliebe für die Franzoſen ſei 
(Heiterkeit), die ihn beſtimme, ſondern allein die Rückſicht auf das 
Wohl Deutſchlands. Wenn er ſich überzeugen könnte, daß die deutſche 
Wehrkraft wirklich einen Kriegsſchatz erfordere, ſo würde er gern nicht 
40, ſondern 100 Millionen bewilligen. Er halte dieſes Opfer aber 
für 115 erforderlich, ſehe vielmehr in der Vorlage nur ein Symptom 
des lebhaften Drängens nach dem Einheitsſtagt, zu dem die Bildung 
eines gemeinſamen Schatzes ein bedeutſamer Schritt ſein würde. Aus 
dieſen Gründen bitte er den Geſetzentwurf abzulehnen, event. an eine 
Kommiſſion zur gründlichen Vorberathung zu züberweiſen. PANNE 
Bundesbevollmächtigter Staatsminifter Camphauſen: Soweit 
der Vorredner ſeine Motive aus der beſondern Stagtsrechtsſtellung 
Baierns hergeleitet hat, werde ich meinerſeits darauf nicht eingehen. 
Wenn er aber die Befürchtung ausſpricht, daß dieſe Bildung eines 
Reichskriegsſchatzes ihren Grund in der Beſorgniß hätte, daß wir 
chon wieder vor einem großen Kriege ſtänden, jo muß ich dieſe Auf⸗ 
aſſung unbedingt beſtreiten. In meinen Augen hat die Bildung eines 
eichskriegsſchatzes eine friedliche Bedeutung, freilich nur in dem 
Sinne, je mehr Deutſchland in der Lage iſt, eine ihm zugefügte Unbill 
ſofort abwehren zu können, je kräftiger feine Armee gerü let iſt, je 
raſcher ihm die Mittel zu Gebote ſtehen, dieſe Armee gegen den geind 
zu führen, deſto mehr wird es in Europa gefürchtet ſein, und da wir 
den Krieg nicht wollen, ſo werden wir ſo den Frieden in Europa noch 
mehr ſichern als es jetzt der Fall iſt. (Sehr wahr.) Ueber die wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung und Nützlichkeit eines Kriegsſchatzes iſt ſeit Jah⸗ 
ren viel geſtritten worden, und es wird ſchwer möglich ſein, eine 
unantaſtbare Entſcheidung darüber hinzuſtellen. Ich möchte aber 
lauben, daß die Argumente, wie fie vom Standpunkte der Uuwirth⸗ 
chaftlichkeit erhoben find, niemals kräftiger widerlegt worden find als 
durch die Erfahrungen, wie ſie Preußen im letzten Jahre gemgcht hat. 
Der Abg. Löwe hat mit Recht hervorgehoben, wie einmüthig die 


Nation zu den Regierungen geſtanden. Irotzdem hat es Preußen 


einen nicht geringen Vorſprung gewährt, daß es am Abend des 15. 
Juli vorigen Jahres im Beſitze der Miktel war, um vom 16. Juli ab 
durch alle Lande den Befehl gehen und ſofort vollſtrecken zu laſſen, 
mit der Rüſtung der Armee vorzugehen. (Zuſtimmung). Wer da ſich 
erinnert, mit welcher Sorge man die Tage zählle, wo unſere Armee 
vollſtändig ausgerüſtet dem Feinde würde entgegentreten können, der 
wird begreifen, daß wir zu dieſen Tagen auch nicht einen einzigen 
möchten hinzukommen laſſen, wenn es darauf ankommt, plötzlich die 
Armee ins Feld ſchicken zu müſſen. Nun, im. H., hat es vielleicht für 
den Einen oder den Andern etwas Auffallendes, daß wir mit der Bil⸗ 
dung eines Reichskriegsſchatzes ſchon jetzt hervortreten. Das hal aber 
einen ſehr einfachen Zuſammenhang. Wir wünſchen gleich beim Des 
ginne das Finanzweſen des Reiches in eine ſeſte Ordnung zu bringen, 
wir wünſchen gleich beim Beginne in den Einrichtungen des Reiches, 
da, wo gemeinſame Zwecke verfolgt werden, die Laſten auch gemein⸗ 
ſchaftlich tragen zu laſſen. Nun war es jg ein oſfenbares Mißver⸗ 
hältniß, daß bisheran weſentlich Preußen ſich die Laſt auferlegt hatte, 
um eintretenden Falles ſofort mit feinen Mitteln beiſpringen zu können, 
einen Staatsſchatz zu halten, und daß die anderen Staaten eine ſolche 
Vorkehr nicht trafen. Wenn da gemeint eilt, eine ſolche Vorkehr wäre 
in allen anderen Staaten überflüſſig geweſen, ſo werde ich mich auch 
auf die Erfahrungen des letzten Sommers beziehen dürfen. 
Wir haben damals ſehr bereitwillig und mit Freuden eine Unter⸗ 
ſtützung unſeren Verbündeten gereicht, wir waren aber auch in der 
gage, eine ſolche bereitwillig geben zu können. Darin ſtimmen alle 


Staaten überein, daß im Felle eines plötzlich ausbrechenden Krieges 


ſehr erwünſcht ift, Geldmittel in einem erheblichen Umfang zur Dis⸗ 


poſition zu haben. Wenn ferner auf die Betriebsmittel hingewieſen 


und die Anſicht ausgeſprochen wird, ber Staatsverwaltung müſſe es 


möglich ſein, aus den ihr ſonſt zu Gebote ſtehenden Hilfsmitteln auch 


ſolche Ausgaben zu bewältigen, ſo glaube ich doch, m. H., wir. find in 
Deutſchland gewohnt, mit den Belriebsmitteln uns immer ſehr knapp 
* 


einzurichten. In England und in anderen Ländern, wo man die 
Kreirung eines Staatsſchatzes förmlich unbegreiflich findet, da pflegt 
man mit viel größeren Betriebsmitteln zu wirkhſchaften und ſie werden 
mehr wie einmal gehört haben, daß der engliſchen Regierung 6 
Millionen Pfund in der Londoner Bank zu ihrer Verfügung ſtehen. 
Es giebt aber auch noch einen andern Punkt, der hier in Frage kommt, 
das iſt die Forderung, daß für die Regierung die freie geſetzliche Dis⸗ 
poſitionsbefugniß geſchaffen wird, daß ſie nicht im Zweifel darüber iſt, 
über die Gelder ſofort verfügen zu können, und daß alſo nicht derartige 
Rückſichten und die Beſorgniß, den Rechten der Landesvertretung ent⸗ 
en zu müſſen, ſie von der ſchleunigen Dispoſition abhalten 
0 en. Auf die Frage ſchließlich, ob Preußen nach Kreirung eines 
Reichskriegsſchatzes ſeinen beſonderen Staatsſchatz als eigenen Beſitz 
fortführen wird, kann ich in aller Beſtimmtheit mit Nein antworten. 
Es iſt ja gerade der preußiſche Finanzminiſter geweſen, der darauf 
gedrungen hat, daß dieſe Laßt, die bisher von Preußen allein getragen 
wurde, nunmehr gemeinſchaftlich von ſämmtlichen verbündeten deutſchen 
Staaten getragen werde. Die preußiſche Regierung — und ich kann 
das nicht allein in meinem Namen ausſprechen, ſondern im Namen 
des Staatöminifteriums und im Namen Seiner Majeſtät, beabjichtigt, 
wenn dieſe gemeinſchaftliche Einrichtung zu Stande gekommen iſt, ſofort 
dem Landtage die Auflöſung des preußiſchen Staatsſchatzes zu pro⸗ 
poniren und feine Beſtände dazu zu verwenden, diejenigen Schulden 
zu tilgen, die den preußiſchen Staat am meiſten belaſten, nämlich die 
5prozentige Anleihe vom Jahre 1850, ſowie ferner um für anderweitige 
nützliche Ausgaben mehr Mittel zur Verwendung zu haben als bisher. 
Ich glauben Ihnen hierngch, m. H., die Annahme des Geſetzentwurfes 
empfehlen zu müſſen. Sie werden durch dieſen Schritt ein neues 
Band um die deutſchen Staaten ſchlingen; Sie werden durch dieſen 
Schritt eine neue Garantie für die Kraft und Stärke der deutſchen 
Nation erlangen. (Beifall.) N 

Bundesbevollmächtigter, bairiſcher Staats-Miniſter v. Pfretzſch⸗ 
ner: Der Abg. Greil hat ſich einigermatzen erſtaunt gezeigt, daß die 
bairiſchen Bevollmächtigten im Bundesrathe der Bildung eines Reichs- 
kriegsſchatzes ohne Anſtand ihre Zuſtimmung ertheilt haben. Es hat, 
wie dem Hauſe bekannt iſt, eine vollſtändige Auseinanderſetzung über 
die Vertheilung der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung zwiſchen dem nord⸗ 
deutſchen Bunde und den füddeutſchen Staaten ſtattgefunden. Ueber 
dieſe Auseinanderſetzungen fanden ſeit dem heurigen Frühjahr Ver⸗ 
handlungen im Schooße des Bundesrathes ſtatt, und man war dar⸗ 
über einig, daß ein erheblicher Theil der Kriegskoſtenentſchädigung in 
vorneweg ausgeſchieden werden müßte, um für allgemeine, der Ge⸗ 
ſammthelt des Reiches zugehörige Zwecke feine Verwendung zu finden. 
Im Laufe der Frühjahrsſeſſion ſind dem Reichstage bereits mehrere 
Geſetzentwürfe vorgelegt worden, das gegenwärtige Geſetz iſt nur eine 
weitere Ausbildung des dort vorgeſchlagenen Schrittes. Wenn wir 
uns nun als bairiſche Bevollmächtigte zu fragen hätten, ob wir der 
Verwendung eines Betrages von 40 Millionen zur Bildung eines 
Kriegsſchatzes zuſtimmen ſollten, ſo könnten wir darüber keinen Augen⸗ 
blick im Zweifel ſein. Soeben hat der Vorredner geſagt, er empfinde, 
daß durch die Bildung eines Reichskriegsſchatzes ein neues Band um 
die deutſchen Staaten geſchlungen werde. M. H., ich kann darin voll⸗ 
kommen mit dem Vorredner übereinſtimmen. Wir erkannten von An⸗ 
fang an als vollkommen berichtigt den Gedanken an, daß es ein allge⸗ 
meines deutſches Intereſſe ſei, für den Fall einer Wiederkehr eines 
kriegerxiſchen Anfalls in Deutſchland einen Kriegsſchatz zur Dispoſition 
zu haben. Nun meint der Abg. Greil, in Baiern liege die Sache ſo, 
daß wir durch unſer ſogenanntes Verlagskapital, welches identiſch iſt 
mik dem Betriebskapital in anderen Staaten, bereits genügende Mittel 
haben, um für einen unvorhergeſehenen Fall vollſtändig gerüſtet dazu⸗ 
ſtehen. Ich bin Singer maß verwundert, daß der Abg. Greil, der ſich 
in finanziellen Kreiſen in Baiern vielfach bewegt (Heiterkeit) die Be⸗ 
ſtimmungen unſeres Verlagskapitals ſo irrig aufgefaßt hat. Das Ver⸗ 
lagskapital bei uns hat lediglich den Zweck, jene Fluktuationen auszu⸗ 
gleichen, welche zwiſchen den laufenden Einnahmen und Ausgaben wäh⸗ 
5 ano jtattfinden. Wenn Einnahmen erſt gegen Ende des 
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zur rechten Zeit beſtreiten zu können. Einzig und allein dazu iſt das 
Verlagskapikal in Höhe von 7 Millionen Gulden beſtimmt, und das⸗ 
ſelbe hat ſich zu dieſem Zwecke bisher noch als zu gering erwieſen. 
Dieſer Punkt kann alſo meines Erachtens gar nicht in Rückſicht 
gezogen werden. Etwas kritiſcher ſieht der Angriff des Abgeordneten 
Greil gegen die bairiſche Regierung aus, der ſich auf die Be⸗ 
ſtimmungen des Bündnißvertrages ſtützt. Ich glaube aber auch, daß 
dieſe Beſtimmungen der Bildung eines Reichskriegsſchatzes durchaus 
nicht wiederſprechen. Der Bündnißvertrag beſtimmt allerdings, daß 
Baiern die Koſten und Laſten ſeines Kriegsweſens allein zu tragen hat. 
Er beſtimmt aber auch, daß derjenige Betrag, welcher verhältnißmäßig 
auf die bairiſche Kriegsverwaltung fällt, in dem Reichsbudget ausge⸗ 
worfen werden muß. Schon daraus m. H. geht hervor, daß eine ge⸗ 
wiſſe innere Verbindung zwiſchen den Reichsfinanzen und den Armee⸗ 
finanzen des bairiſchen Saales beſtehe. Dieſe Verbindung ließ ſich 
auch am Wenigſten da löſen, wo es ſich um die Bildung eines für die 
Geſammtheit beſtimmten Schatzes handelt, der im Falle der Noth Aus⸗ 
hilfe zu leiſten hat. Um übrigens den Abg. Greil in dieſer Beziehung 
vollſtändig zu beruhigen, will ich demſelben keineswegs vorenthalten, 
daß auch die Frage der Betheiligung Baierns an dem Reichsfriegs⸗ 
ſchatze vollſtändig im Bundesrathe erörtert worden iſt, und man war 
vollſtändig darin einverſtanden, daß im Falle der Mobilmachung jedem 
Einzelſtgate, alſo auch Bajern, der entſprechende Theil des Reichs⸗ 
Kriegsſchatzes ſoſort zur Verfügung zu ſtellen iſt. (Hört! hört!) Der 
Vorredner hat darauf hingewieſen, welcher Werth bei dem Beginn des 
Krieges auf den Kriegsſchatz zu legen Tel. M. H., ich habe auch die 
Ehre gehabt, in jenen Tagen bei Ausbruch des Krieges Finauzminiſter 
geweſen zu 1575 und wer in gleicher Lage geweſen iſt, der weiß, wie 
in ſolchen Momenten die Ausgaben von Stunde zu Stunde, ja ich 
kann ſagen von Minute zu Minute wachſen. „Für ſolche Momente 
muß eine Staatsverwaltung gerüſtet ſein. Wenn folder Moment 
kommt, jo muß auch Baiern im Stande ſein, den Verpflichtungen ge⸗ 
recht zu werden, welche es als Mitglied des deutſchen Reiches auf ſich 
genommen hat. (Bravo!) 8 5 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc erinnert bei der grundloſen Verwah⸗ 
rung des Abg. Greil an das Sprichwort: qui s'excuse, g’accuse. Er 
ſelbſt ſteht mit dem Abg. Grumbrecht auf gleichem Boden und begrüßt 
den Reichskriegsſchatz als ein kreffliches Band der Einigung der deulſchen 
Staaten. Die gegen die Vorlage geltend gemachten Gründe kämen 
nicht in Betracht gegen den moralisch Schaden, der dadurch herbei⸗ 
geführt werde, daß man die Regierung im Falle eines plötzlich aus⸗ 
brechenden Krieges vor die Alternative ſtelle, entweder das formelle 
echt zu verletzen, um in den Beſitz der ſogleich erforderlichen Geld— 
mittel zu gelangen, oder das formelle Recht zu wahren und an dem 
Vaterlande zum Verräther zu werden. Der Vorwurf, daß die Anlage 
des Geldes im Kriegsſchatz volkswirthſchaftlich unvortheilhaft ſei, treſſe 
gleichmäßig alle Geldanlagen für Militärzwecke. Man mülſſe dieſelben 
als Aſſekuranzprämie betrachten, und wenn man erwäge, daß der ganze 
koſtbare Kriegsapparat im entſcheidenden Augenblicke durch das Fehlen 
der erforderlichen Geldmittel unbrauchbar werden könne, ſo dürfe man 
nicht durch Sparen an unrechter Stelle die Landesvertheidigung in 
Gefahr bringen. Den beſten Beweis für die Nothwendigkeit eines 
Kriegsſchatzes habe der letzte Krieg geliefert. Trotz des ſchnellen Zuſam⸗ 
meutrittes des Parlamentes waren bei Bewilligung der Kriegsanleihe 
doch ſchon die 30 Millionen des preußiſchen Schatzes bis auf ein kleines 
Reſiduum verausgabt. Man möge der Vorlgge zuſtimmen, eingedenk 
des Satzes: Si vis pacem, para bellum. 

Abg. Hirſchberg findet die Summe von 10 Millionen im Ver⸗ 
hältniß zu den ſonſtigen für Kriegszwecke aufgewendeten Geldern ſehr 
gering. Die Anlage derſelben ſei keineswegs ſo unproduktiv, da durch 
Sicherung einer ruhigen Produklion die volkswirthſchaftliche Ent⸗ 
wickelung gefördert werde. Die Stimmung in Frankreich, wie ſie in 
der Preſſe und den vielfachen Konflikten mit den Deutſchen zu Tage 
trete, ſei keineswegs ſo friedlich, um uns eine Garantie für einen 
dauernden Frieden zu geben. 


liberale Partei in ihrer großen Majorität ihre frühere Anſchauung, 


eden, größere Ausgaben aber ſchon am Anfange des 


Abg. v. Blanckenburg konſtatirt mit Genugthuung, daß die 


daß gerade er mit ſeinen Freunden zur 
Konſtellation wenig beigetragen habe. 


zu nagen e a 
Abg. Miquel: Daß die liberale Partei nicht vollſtändig von 
ihrer früheren Anſicht über die Schädlichkeit eines Sten hae zu⸗ 
rückgekommen iſt, beweiſen die Ausführungen des Abg. Ye, und 
wenn wir tabula rasa Fandel ſo würden ohne Zweifel alle Liberalen 
mit ihm ſtimmen. Hier andelt es ſich jedochnicht um einen theoretiſchen 
Streit. Der nich von 1870, der mit einer Plötzlichkeit entſtand, die 
man früher gar nicht für möglich gehalten hat uns die Nothwendigkeit einer 
Neſerve ad oeulos demonſtrirt. Frankreich, ein Land, das ſowohl an 
Hülfsguellen wie an dem Vorrath ſeines gemünzten Geldes vie rei⸗ 
cher iſt, als wir, war bereits vor der Schlacht bei Wörth gezwungen, 
den Zwangscours des Papiergeldes zu dekretiren, weil ſich mit dem 
Begiun des Krieges das gemünzte Geld verſteckte. Dieſem Uebel trat 
bei uns die Reſerve des Staatsſchatzes erfolgreich entgegen. Als Be 
weis für die earl an een unſerer finanziellen Lage dient der Wechſel⸗ 
Cours. Wechſel auf London ſtauden am 1. Juli 6 Thlr. 23 Sgr., 
am 16. und 19. Juli, nach der Kriegserklärung 6 Thlr. 21 Sgr. Die 
nothwendige Folge des Verſchwindeng des baaren Geldes iſt eine 
Aengſtlichkeit des Verkehrs, die das Uebel ſteigert und leicht zu einer 
vollſtändigen Panik führt. In ſolchen Fällen wirkt das Ausſchütten 
des reſervirten Schatzes beruhigend, das Vertrauen kehrt zurück und 
die Kriſis wird leicht überwunden. Die Maſſe des zirkultrenden Gel⸗ 
des hängt keineswegs von der Willkür der Regierung ab, ſondern 
wird beſtimmt durch die Menge und die Preiſe der im Verkehr be⸗ 
findlichen Waaren und durch die Schnelligkeit des Umlaufs der Zah⸗ 
lungsmittel; wird durch äußere Verhältniſſe ein Theil des zirkulkren⸗ 
den Geldes aus dem Verkehr gedrängt, ſo müſſen ſich alſo nothwendig 
krankhafte Symptome zeigen, denen man durch Vorräthe baaren Gel⸗ 
des erfolgreich entgegentreten kann. Nach dieſer Richtung hin wirkt 
der Staatsſchatz wie ein befruchtender Regen; hiermit iſt aber nicht 
ausgeſprochen, daß es nothwendig ſei, die ganze Summe des reſer⸗ 
virten Kapitals zinslos liegen zu laſſen. Die großen Beträge ame⸗ 
ritaniſcher, ruſſiſcher und anderer internationaler Werthe, die in 
Deutſchland vorhanden ſind, können jeden Augenblick ohne Schaden 
veafifirt werden. Wenn man alſo etwa die Säfte des Schatzes in 
ſolchen Werthen anlegt, vor deren Flüſſigmachung man ſich im Au⸗ 
genblick einer Kriſe nicht zu ſcheuen braucht, ſo würde ein großer 
Theil der vollswirthſchaftlichen Bedenken gegen den Reichsſchatz 
ſchwinden. Um eine eingehende Erwägung e 80 Umſtandes zu er⸗ 
möglichen, beantrage ich eine Ueberweiſung der Vorlage an die Bud⸗ 
get⸗Kommiſſton. Vielleicht gelingt es, uns über die Frage der Rent⸗ 
barkeit zu vereinigen, die ich für ſehr weſentlich halte, wenn ich von 
derſelben anch meine Zuſtimmung zu der Vorlage nicht abhängig 
machen will. Was das Amendement betrifft, die Annahme der Vor⸗ 
lage au die Bedingung, der Beſeitigung des preußiſchen Schatzes zu 
knüpfen, fo iſt man auf allen Seiten des Hauſes über den materiellen 
Inhalt deſſelben 2 5 ich ſehe deshalb keinen Grund, uns zu ſcheuen, 
dieſer Anſicht durch einen ausdrücklichen Beſchluß Ausdruck zu 


geben. F 
Die Diskuſſion iſt hiermit geſchloſſen. 

Abg. Gr eil: Der Satz „qui s'accuse, s'excuse“ (Große Heiter⸗ 
leit) iſt mir ohne die geringite Berechtigung entgegengebalten. Ich 
habe mich bei meiner Verwahrung ausdrücklich auf Frühere Vorgänge 
des Hauſes berufen und weiſe feine Inſinuationen als unberechtigt mit 
Proteſt zurück. 
Mit großer 


et-Kommi 
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N 5 2 5 “ DIES: Ne. 
Richter: Es be daß man bei dieſer Ge 
ö desſchulden nicht bella reinen Tiſch macht, daß 
ein Betrag von etwa 15 Millonen, felt 1808 n durch außer⸗ 
ordentliche Aufwendung für Marine und Küſtenbefeſtigung ſcheinbar 
nicht getilgt werden ſoll, ſondern als Stamm für künftige Schulden 
ne bleibt. Dieſe 15 Millionen ſtehen doch auch in gewiſſem 
Zuſammenhang mit den en. Ich habe ein Intereſſe daran, 
daß nicht ein Stamm einer künftigen 4 Son Schuld beſtehen bleibt, 
denn es iſt Erfahrung, daß, wo einmal Schulden ſind, leicht größere 
und neue hinzukommen. Graf Bethuſy meint zwar, daß nichts die 
Nation mehr zuſammenhalte, als gemeinſame Schulden, ich hoffe je⸗ 
doch, daß man nicht dieſen Punkt auch zur nationalen Frage machen 
will, wie man es beim Auge une zu thun ſcheint. Ich wende mich 
zu den Motiven der Vorlage. Ich rage, find dem preußiſchen Stgats⸗ 
ſchatz ſeine 30 Millionen Belang Ich frage weiter, iſt die Lom⸗ 
bardſchuld bei den Darlehnskaf en des Bundes getilgt? Ich unterſuche 
nun das Verhältniß der Tilgung nach dieſer Vorlage zu den Eingän⸗ 
gen aus der franzöſiſ en Kriegsentſchädigung. Wir bekommen alſo 
bis Ende 1872 nach Abzug des Geldes für elſaß⸗othringiſche Bahnen 
1825 Millionen Franks oder 487 Millionen Thaler. Die Entſchädi⸗ 
gungs⸗ und Dotationsgeſetze aus dieſer Frühjahrsſeſſion beanſpruchen 
42 Millionen, der Staatöihat 40, Betriebsfonds 25 Millionen, Summa 
107! bleiben von 487 Millionen 380, davon ein Sechstel an die ſüd⸗ 
deutſchen Staaten, bl.iben 316 für Norddeutſchland. Hiervon 235 
Millionen für die „verlangte Schuldentilgung bleiben 81, oder nach 
Rückerſtattung der 30 Millionen an den preußiſchen Staatsſchatz etwa 
51 Millionen. Darauf find allerdings die Koſten des Retabliſſements 
der Armee zu verrechnen. Man ſollte aber die Aufſtellung folder 
Rechnungen nicht unſerer Kombination überlaſſen, ſondern uns ſchon 
It einen vollſtändigen Bertheilungsplan wenigſtens über die erſten 2 
Milliarden vorlegen. Der Bundedrath hat ja für ſich den Verthei⸗ 
(ungsplan ſchon am 23. Juni, und Baiern ſchon darauf ſeinen Finanz⸗ 
plan gemacht. Die verzögerte Vorlegung kann zu einem Konflikt mit 
dem Reichstag führen. Einmal, wenn man unter dem Titel Retabliſ-⸗ 
ſement ohne Weiteres neue Waffenſyſteme einführt, die vorhandenen 
werthlos macht, dann auch, wenn man etwa ſchon jetzt Ankäufe zu 
einem Invalidenfonds machen wollte, den wir noch nicht ſanktionirt 
haben. Schwerlich wird der Reine dem Reichskanzler ein Effekten⸗ 
zortefeuille von 240 Millionen Thalern in die Hand drücken, ihn 
dadurch zum größten Börſeumann Europas, zu einem Strousberg in 
hundertfacher Potenz machen wollen (Heiterkeit), einem Manne, der 
Alles kaufen kann. Finanzielle Verlegenheiten à la Strousberg würden 
dabei nicht ausbleiben, ha das Geldbewilligungsrecht des Reichs⸗ 
tages vollſtändig in die Brüche gehen, und Inwalidenfonds oder 
Staalsſchatz den Abſolutismus im Reiche felſenfeſt begründen. Meines 
Erachtens müßten auch die 240 Millionen den Emme ſtaaten überwie⸗ 
fal werden und dieſe hätten dann nach Maßgabe der Vertheilung der⸗ 
elben für die Invalidenpenſion Beiträge zu zahlen. Endlich bemerke 
ich, daß über die vorläufige Verwendung der zur Schuldentilgung be⸗ 
ſtimmten Gelder großes Dunkel ruht. Sind die 1175 Millionen für 
die erſten drei halben Milliarden vollſtändig eingezahlt und wann ind 
die letzten der in Zahlung gegebenen Wechſel fällig? Eine Straßbur⸗ 
ger Notiz ſpricht nur von 1072 Millionen. Die engliſche Preſſe wirft 
uns die Aufſpeicherung und Zurückbehaltung von Edelmetall vor. Wer 
aber fein Gold verkauft, darf ſich nicht wundern, wenn daſſelbe bei ibm 
abgeholt wird. Mau ſollte in England lieber die Bankakte ändern 
welche für große Geſchäfte in Metallgeld nicht ausreicht. Unſerer wie 
nanzverwaltung würden weniger Vorwürfe gemacht werden, wenn ihre 
Operationen nicht fo im Dunkeln lägen. Die Berliner Generalſtaals⸗ 
kaſſe iſt bis zur Abwickelung der Kriegsentſchädigung das rößte Geld⸗ 
inſtitul Europas; fie beherrſcht Gold- und Silberpreiſe, Wechſeleburs 
Disfontojaß, ‚und Einfuhrbedingungen. Man ſollte unter dieſen Um: 
ſtänden die Praxis aller großen Banken befolgen, die Eingänge aus 
der Kriegsentſchädigung und auch periodiſch die Beſtände der Berliner 
Generalſtaatskaſſe an Geld über Wechſeln veröffentlichen. Die ameri⸗ 
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laniſche Regierung verführt ſo bei ihren Aößen Finanz⸗Maßregeln, | von feiner Existenz gar keine 
ſie kündigt ihre Fondsankäufe ſogar im Voraus an. Der Bedarf nicht eben damit beſch iftigt wären, die Reichsgeſe gebung vor ſei⸗ 
könnte ſich dann beſſer darauf einrichten, die Nachfrage dem Angebot | nen Einwirkungen ſicher zu ſtellen. Grbbafter Beifall.) Die Re⸗ 
leichter begegnen. Muß man dagegen im Dunkel operiren, ‚jo entfteht ſolution, welche von Benda uns vorſchlägt, hilft uns nicht weiter; 
nicht 5 ängſtliche Börſengemüther, ſondern auch für tapfere es iſt ungefähr die zwanzigſte, die im preuß iſchen Abgeordneten⸗ 
Krieger ein paniſcher Schrecken. i nn des. Geldmarkts wirken] haufe und hier in dieſer Sache gefaßt iſt. Der Antrag Hagen beſeitigt 
in vieler Beziehung auf die Staat kaſſe nachtheilig zurück. Ich lege | wenigſtens die dringendſten Ulebelſtände; er kann dem etwas zweifel⸗ 
daher dem Reichskanzler im 10 von Handel und Verkehr die [haften Ruf, welchen die Oberrechnungskammer in Bezug auf par⸗ — Joſeph Kwiatkows ; 3 - Be 
Erwägung dringend ans erde Finanzoperaklonen, ſo weit ſie da⸗ lamementariſche Kontrole genießt, abhelfen. Man hat mir meine rati J Ba arg owski, eines der Häupter der 1 Emi- 
durch ſelbſt nicht geichäinigt werden, zum Gegenſtande einer größeren neulichen Bemerkungen theilweiſe berdacht und namentlich monirt, daß en er batte ſich men Tagen Ey torben und am 16. beerdigt 
. 25 La: Der 2 , ich mir da einen Fall konſtruirt habe, in dem ein Major das Gehalt | stets unter wi Polen h Au nach der Inſuxrektion vou 1863 
e daß die Til er Vorredner wird in dem Reichshaus⸗ eines Gerichtspräſidenten bezieht. Der Fall war allerdings nur kon⸗ den Reihe Ber 9 ti als orgethan und in dem belagerten Paris in 
haltsetat fin 5 aß die Tilgung der Reichsſchuld, ſoweit das Geld ſtruirt; ich kann Win heut aber eine wirkliche Thatſache mittheilen, [de 4 — 1 Na 888 garde gekämpft, Damals war das von ihm 8 
verwendet worden iſt für Ape feng von den Regierungen die eigentlich noch. \ (immer iſt, denn in jenem gedachten Falle wurde gegründete parloir-refüge ein Sammelplatz feiner Landsleute. 
in Ausſicht genommen iſt, d. h. 35 Millionen Thaler; in 9 ezug auf | das Gehalt doch ü berhaupt an einen Menfchen ausgezahlt. Ich will — Die Wiener „Preſſe“ ſchreibt unterm 22. über einen aus Brom⸗ 
den A rin SURSL des für Maxinezwecke verwendeten Be der [Ihnen nun aber beweiſen, daß in unſerem Budget auch Poſten für | berg gebürtigen und in Wien abgefaßten Hoch ſtapler: 
Reichsſchuld iſt dieſe Abſicht nicht dere ade Zunächſt ind. aus | Menſchen ausgeworfen find, die gar nicht eriſtiren. (Heiterkeit Im Der aus Bromberg in Poſen gebürti ärtig 2 
et des een Sta zu bestreiten. Die Pre en Aa mann des ib 5 schen Garde⸗ Hanblangscommis Guffat Adolph gan war vor einem Suhre pprcheine 
{ g des { mapt regiment z. F., das in Potsdam garniſonirt, mit 1300 Thalern jähr⸗ Acne zu Dan er 2 tr 1 BR. - 
noch nicht erfolgt, die Mittel dazu find vorhanden, aber ein Bedürfniß] lichen Gehalt aufgeführt. Ich behaupte nun, daß dieser Offister gar Wir agen x Aae Br wel ber fie dete Te 10 Da a 
dazu lag bisher bei der Abundanz in den einzelnen Staatskaſſen nicht J nicht eriftirt. Sie finden ihn nicht in der Rang⸗ und Quartierliſte, ] jungen Manne zum Verderben neh icht 5 zeſitz dieſes Geldes dem 
vor. Die 17 Millionen an die Barlehnskaſſe find zurückerſtattet. Bis⸗ in Potsdam ſuchen Sie vergebens ſeine Wohnung; er iſt mit einem leit ſagte im 5 chte melr ge > te. ch Wei een ätigg. 
her it über die Kriegsentſchädigung — 9 gender Weiſe disponirt: | Worte eine ausgeitopfte Figur. Trotzdem aber bezieht er Tiſchgelder „lustige Kaiſerſtadt“ zu ihm gedrun Bu Hu 25 t 123 bald 1 
2 Millionen für die Ausgewieſenen, 4 Mill. an die Reſerviſten und (große Heiterkeit), auch Kleidungszuſchuß. Nur Rationen empfängt er | einer Dame zugeſellt, die teosdem ſie das b ti alte er 4 5 
Landwehrleute, für Rhedereiſchäden bisher 6 Mill., ich Kriegsſchäden [ nicht, wie die übrigen 17 Von glaubwürdiger Seite wird mir | feinen Anftand nahm, einen Mann mit ihrer Lich gi ren, e 
bis jetzt 11 Mill., 86,666,000 Thlr. für die elſäſſiſch⸗lothringiſchen verſichert, daß das Räthſe Rt fühle baar zu entlob hen in der . Fe: — 1 2 
an die längſten Leute im Regiment, welche die Leibcompagnie bilden, dieſer ſeiner „Geliebten“ theilte der (eichtfinmi e jun ge Mann alle Ver⸗ 
vertheilt werden. Dies Verhältniß ſoll auf, einer Spezialordre des gnügungen, welche Wien bietet, und war ſelbſtver ändlich bei einem 
Königs von Preußen beruhen. Solche Verhältniſſe hat man bisher ſolchen Lebenswandel nach nur wenigen Monaten feines Geldes ledig. 
nur in Rußland für möglich gehalten. Ich bitte Sie, nehmen Sie | Dem letzten Thalerſchein, der ins Weite ging, folgte freiwillig die 
den agenſchen Antrag an, damit wir bei der Kontrole unſeres Reichs⸗ „Geliebte“ nach; was ſollte ſie auch mit dem Her 5 ein 8 Ma es 
haushaltes die einfache bürgerliche, hausbackene Ehrlichkeit nicht ver⸗ anfangen, der ein leeres Portemonnaie beſaß? en fand min auf 
wise een ar Sen e user e e Deinen 1 1 wo ihm jeder Rettungsweg Haſſirbar chien. Da wurde 
gefällt ſich darin, die Einrichtungen ſeines Staates in dieſer Verſamm⸗ gen Monaten polſalliich bie Stelle eines Groupiers in der vor wen 


1 o >. K NE ic rn? 


Notiz genommen haben, wenn wir 


von den korreſpondirenden Feldtruppen bereits ur Entla 0 1 
—.— Zu gleichem Termin erfolgt feitens Ar ae ee . 
btheilungen die Entlaſſung . noch im Dienſt . 5 


Oekonomie⸗Handwerker der Reſerve, bez. der de = 

\ 2192 e e der fest hn de 1 Mare * ie 
öfung ndwerker⸗Abtheilungen fe t i ; Be 

am 1. Januar k J. ſtattzufinden. N Vet ee b 


iſt rechnungsmäßig 


0 } { ſich dahin löſt, daß die betreffenden Summen ihre zwei 
Eiſenbahnen, für Betriebsmittel derſelben 5 Millionen, in Summa i ee ae dirt smeifelhaften Ge 


rund 109 Millionen. Ferner find an die einzelnen Betheiligten, näm⸗ 
lich an den Norddeutſchen Bund und die ſüddeutſchen Staaten ver⸗ 
theilt 153,333,000 Thaler, giebt im Ganzen 262 Millionen Thaler; 
von den bisher eingezahlten 400 Millionen find alſo übrig geblieben 
137 Millionen. Hiernach find nun Beträge zu reſerviren, deren Höhe 
ſich zum Theil nicht einmal annäherungsweiſe ſchätzen läßt: Zunächſt 
die Rhederei⸗Entſchädigung, die die bisher bezahlte Summe unendlich 
übertrifft, ferner der noch zu zahlende Betrag für Kriegsſchäden, die 


Millonen für ; Mill. iin f & 5 1 0 5 ö Verſaun Monaten poltzeilich aufgehobenen Spielbank in der J 8 

4 Millionen für Dotationen, 40 Millionen für den in Ausſicht ge⸗] lung zu ſchmähen (Beifall rechks). Ich erwarte feinen Angriff im ] gen Wong 5 65 in der Johannesgaſſe 
nommenen Reichsſchatz und 23—2¹ Millionen für Betriebsfonds, über welche Abgeordnetenhauſe und werde ihn dann yurliehveilen. f hie er. Vegan 5 0 5 Nate 5 1 5 aller Miel 
die dem Reichstage mit dem Reichshaushaltsetat. Material zur Be⸗ g. Richter: Herr Camphauſen hat eine thatfächliche Darſtellung Folge leiſtete. Doch ſollte er ſich dieſer 


BR DN | 25 e N N Stellung nicht e i 

aun den tacho de neger den ver ente, Jene dung | im, tere das“ Thone Sankt den Konz dc eee g 
\ em e pfte auptmaun iſt ſchon vor einem Jahre dur Kaup brodlos wurde. Einmal das Nichtsth 5 1 Abt 
einen großen Theil der deutſchen Preſſe gegangen und die Regierung es der einſtmali ndl 81 is, eine elne wühnt, werſchmäß ze 
hatte Zeit und Gelegenheit genug, ſie zu widerlegen, wenn ſie unrichtig ließ ſich vielmehr Mifiktarten den wis, eine ehrliche Arbeit zu fuchen. Er 
F N zu h vielmehr Viſitkarten auf den $ d. 5 2 

war. Hätte ich die Sache im n 8 Fandtage vorgebracht, ſo | Kaup“ ante St auf Neu ene ba Ac 
hätte man mur natürlich eingeworſen : der Militüvetat gehört vor den ein großer Theil des Wiener Publikums ariſtokratiſchen Namen Mi 


ſchlußnahme zugehen wird. Es find ferner 5 Millionen zu reſerviren 
12 kun der Elſaß⸗Lothringiſchen Bahn mit Betriebsmaterial, 
ſo daß im Ganzen etwa 40 Millionen zur Dispoſition bleiben. In 
Bezug auf die zu erwartende vierte halbe Milliarde und auf die 
Zinſen der reſtirenden drei Milliarden, welche vertragsmäßig am 
1. März mit 150 Millionen fällig ee kann zur Zeit eine Dispoſitions⸗ 


ſonds nicht porgelegt werden. Der Vorredner hat die Frage aufge-] Reichstag. Mein Urtheil gründet ſich auf Thatſachen; ich ſchmähe mein | über n A tiſcher : 
JWJ%à%à% , . Safe Bike | Keine ein „it Bien. Ssthtzeriinaig mare ine 
ag Er ai e 885 e enen ie fin. e bat Di e u Ehrlichkeit ünſeres Volles würdig | zirkulirenden Wechfel eweiſen, von beſtem Geige 4 denn Ri 
iz der „Straßb. Ztg.“, d 1 ner 0 ’ ind. Lebhafter Beifall) Mienen e g \ 5 
vielleicht richtig, inſoweit ſie ſich auf die in Straßburg abgenommene Präſident Deldrt ck bittet um Ablehnung des Hagenſchen 11 ache e e cane ee BT! Schah; fich de 
Summe bezieht; in Stra ch konnte man eben nur wiſſen, was man Antrages. Er beſchräuke ſich auf Aenderung einzelner Punkte in [abermals geldbedütrfte e Herr Baron“ zu der 8 rer Eigenſch t 
über die Von hr 0 BE HR 41 a 1 den Suftruftionen des Rechnungshofes; wenn man einmal ändern als Geldvermittlerin ekännten Ban niers⸗ Witte Narben e 
über die von ihr ce Zahlungen 1 1 hicht erfolgen können, wolle, müſſe mag die geſammte Inſtruktion umgeſtalten, der Ber | ein neues Anlehen zu entriren Diefe ließ ihn einige Mi 92 
und kann nicht erfolgen, bedor nicht die ſämmtlichen echjel, welche ſchluß des norddeutſchen Reichdtages, durch den Hagen ſeinen An⸗ allein in einem Zimmer und vermißte nach feiner Entfernu e 
die 8500 der J hunger auch ü 2 a ne ee 9218 NN ſei von der Reichsregierung dem Rechnungshofe vor⸗ Brillantring im Werthe von mehreren hundert Gulden Auf 1 
ie Höhe der Za ür den mi i „gelegt worden. quifitio ) 5 
. , . , ¼ yelne Abcm Krk Ber 
Bundesrath über die allgemeine Dispojition über die Kriegsentſchädi⸗ welcher den Antrag Hagen für überflüſſig hält und dem Abg. Wind Freunde in der Ferdinandſtraße Nr. 9 aus Mitleid eine Unt 5 7 N 
gung, um zunächſt die gemeinſchaftlichen usgaben des Reichs zu dek⸗ h orſt (Meppen) welcher eine unumwundene Erklärung Delbrücks funden hatte, ſtellt die Verlibung des Diebſtabls ent ſchieden er “or e⸗ 
r weiche Sum le bemnäehſt aut der bann wen, mit dermit, ob die Regierung jenem Neichstagsbeſchluſſe beiltimme, erklärt] und will auch eine in feinem Beſitze gefundene auf den Namen „Bar 
andern Worten, welche Summen demnächſt zur Vertheilung an die ] Präſident Delbrück: Ich habe es in der That nicht für nöthig ge⸗ ron Kaup lautende Legitimgttonskarte nicht "etbh an en er Ex 
im Kriege betheiligten Gruppen zu, bringen ſeien. Damals, wurde halten, eine Erklärung, die der Reichskanzler im Jahre 1867 gegeben, der Gefälligkeit eines Freundes zu verdanken Gaben. Kal w ehr 
auch die Gründung eines Fonds ind Auge ſofdat aus deſſen Zinſen — und die ich, ich glaube mit denſelben Worten im Jahre 1870 wieder⸗ gleichwohl heute Mittags dem Landesgerichte eingeliefert. 
und zwar mit Amortiſationsberechnung, jo datz ſich der Fonds nach holt habe, dr nochmals zu wiederholen. „Ih ch mein voll⸗ N 9 2 
und nach aufzehrte — die t krieg entstandenen Penſſenen zu kommenes dle den ce der An ſſung aus, die der Abg. 
ſtreiten ſeien, ſelbſtverſtändlich auf Grund eines Geſetzes. Nicht ein [Lasker rückſichtlich der x Wanda von Etatsüberſchreitungen bei 
at verwend : m Papiere 8 für dieſen, ſei es für | der in die N $ er 


or 
\ f I \ N dera | nen, d l N 

Lordane r Vorgang iſt — ſoweit es | wird. 

* 5 10. rden. Man hal die kündbaren Darlehen ge⸗ 
— Kindigt fo früh als möglich und mit Nückſicht auf den Eingang der zur 
Niückzahlung erforderlichen Mittel. Es wird jetzt vom Reichstage die 
Ermächtigung zu einer ee e e verlangt. In die De- 
tails der einzelnen Transaktionen einzugehen, würde für die Banquiers 


rſtellung, in der ſich geſtern 
i eke 5 | Seribes „Glas Waſſer“ präſent In den erſten deten 
5 188 ſſchleppte ſich dieſer überaus feine, ſprudelnde, funkenſprühende Dialog 
Abg. v. Hoverbed: Wenn ich den Vorreduer recht verſtanden | matt und träge dahin, erſt im vierten Akt gewann er einige Elaſtizi⸗ 
habe, ſo erkeünt er alſo jetzt die Form, in der dieſe Etatsüberſchrei⸗] tät und Belebtheit. Das weſenllichſte Merkmal jeder ſogenagnen 
tungen dem Haufe mitgetheilt find, als inkorrekt an, und erkennt an, Konverſation und im höchſten Grade der Seribe ſchen iſt, daß ſie 
800 in Zukunft anders verfahren werden müſſe. Präſident Delbrück: nicht ſangweilt. Es iſt ein u Peder Fanghallſpiel mit Point 
I, würde fer i Ich bin, in der unangenehmen Lage, gerade das Gegentheil von dem Einfällen, Bonmots, Anmtitheſen, darüber der Zuſchauer nicht ei 
Lon großem Intexeſſe geweſen ſein, 5 die Meihefinangen weniger | ausfpregpen zu müſſen, was der Vorredner gemeint hat,. Man muß | Augenblit zu ſich elber kommen “darf, und ein Intriguen gewebe ie 

eiterfeit), Bei Transaktionen von je großer, Bedeutung mußte mit | zweierlei ſtreng auseinander halten: 1) diejenige Mittheilung, die in | fein, daß eigentlich jeder Faden aus dem andern ſich ganz jelbitber- 
ube und Vorſicht — — und man durfte nicht von vorn⸗[ Bezug auf das Jahr 1870 dem Haufe gemacht ist und die nach der [ſtändlich weiterſpinnt und doch immer wieder eine neue geiltige Fein⸗ a 
rein einen Plan zur öffentlichen Kenntniß bringen, der zur natürlie] Natur der Dinge nur eine vorläufige ſein kann und 2) dasjenige, was heit zur Entwickelung bringt. Daß wir aber geſtern uns Felbft über 
en Folge Spekulgtionen gehabt hatte, welche die Durchführung dieſes | dem Haufe als Ergebniß der Rechnungs Reviſion vorgelegt worden iſt.] der Vorſtellung ver eſſen hätten, können wir nicht behaupten. Das 
lanes im Interſſe des Reiches geradezu unmöglich gemacht hätten. Was das Erſtere anbetrifft, jo darf ich daran erinnern, daß eine be- [ Merkwürdige geſchah, daß Scribe — langweilig war. 

Die zweite Berathung der Vorlage wird wiederum im Plenum ſtimmte verfaſſungsmäßige Vorſchrlft, dieſe Mittheilungen in der Form, Den Grund hierfür finden wir zunächſt darin, 185 kein rechtes 

inzeldarſtellern 


ru ı als 1 ne un 


attfinden. Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfs, betreffend J wie es jetzt geſchehen, vorzulegen, nicht eriſtirt. Bei den Mittheilun | Zuſammenwirken war. Von den Mitwirkenden als 
fie 1 Reichshaushalts für 1871. ierzu beantragt jet aeichehen, 2 7 75 0 


. \ en der zweiten Kategorie wird es allein darauf ankommen, diefelben [könnte manches Anerkennende geſagt werden; aber dies iſt nicht die 
v. Benda folgende Reſolution: der Reichskanzler aufzufordern, dafür ei den ſpezialiſtrten Etats vorzulegen. Aufgabe. Ein Intriguenſtück ohne gleichmäßige RR 5 aller 
Sorge zu tragen, daß dem Reichstage in der nächſten Seſſion der Ent⸗ Nachdem ſich der Abg. Richter mit dem Antrage Lasker auf Zur | Betheiligten iſt ein Widerſpruch in ſich ſelbſt; jedes Wort müſſen die 
wurf eines Geſetzes über den Rechnungshof für das deutſche Reich — | rückweiſung in die Kommiſſton einveritanden erklärt hat, wird dieſer | Akteure einander gleichſam von dem Munde wegfangen, jeden Gedan⸗ 
unabhängig von dem Ergebniß der Geſetzgebung über die Oberrech⸗ Antrag abgelehnt, der des Abg. Hagen desgleichen, und die Vorlage 


ken einander aberrathen, noch bevor er aus dem Ge hege der Zähne 
entflohen. Davon war geſtern nicht die Rede. Wir glau en, die 
ſteller ſpielten ſammt und ſonders ohne Luſt und Liebe zur Sache. 
Dies aber darf bei einem Perſonal nicht vorkommen, das im Einzel⸗ 
nen, wie wir bereits er entſchieden reſpektable Kräfte umfaßt. 


nungskammer im preußiſchen Staate — zur verfaſſungsmäßigen Be⸗ mit der Reſolution von Benda angenommen. 
ſchlußnahme unterbreitet werde. chluß 4½ Uhr. Naächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. Tages⸗Ord⸗ 
Ferner hat Abg. Hagen N Zuſatzparagraphen zur Vorlage nung: 1) Interpellation Richter, 2 Wahlprüfungen, 3) Poſtgeſetz, und 
beantragt: a Der Rechnüngsbof hat dei der ihm obliegenden Nech⸗[ 4) zweite Berathung des Geſetzentwurfs wegen Zurückzahlung der „ausführt N 
nungs⸗Reviſion nicht blos die Kapitel und Titel des durch das Bun⸗ Kriegsanleihe. * Die „Marlborough“ exiſtirt in dem Stücke nur um „Sir Johns“ und 
eee „Sir John“ nur um der „Marlbordugh“ willen; ihr Spiel muß fo 


SA a aa Keen ee re 15 9215 1 Fk yürurmee aneinander gelehnt fein, daß es wie die negative und poſitive Seile 
Reichstage genehmigten Poſitionen der Spezial⸗Etats als maßgebende I 0 kales und Provinzie lle 3. derſelben Aktion, deſſelben Gedankens, nicht als etwas für ſich Beſte⸗ 
Poſen, 2ʃ. Oktober. hendes erſcheint. 


Normen für die Bundesverwaltung anzusehen und alle etwaigen Mehr⸗ i 
Dies aber war nicht der Fall. Auch nicht genügend durchgearbei⸗ 


ausgaben gegen dieſe einzelnen Poſitionen als nachträglich zu geneh⸗ ' uch. 

migende Elatsüberiehreitun en zu erachten. b) Die Bemerkungen des — Bor dem erſten Kriminalſenat des Hbertribunals | tet erſchien der Dialog; einzelne unrichtige Betonungen ſtörklen wie 

Rechnungshofes, welche der elbe zu der allgemeinen, dem Bundesrathe | wurde am 19. dieſes folgender Preßprcgetz in der Nichtigkeits⸗Inſtanz z. B. Sir Johns: zer (Richard) erfreut ſich wie alle Narren einer 

ee a ge achten Dich Redmung ‚ufzuftellen | verhandelt“ In den Nummern, 3 UND 33 des vorigen Jahrganges | cifenfeften Geſundheit“, tat: wie alle Narren — oder der „Marl 

bat, müſſen ſämmtliche ad a gedachten tehrausgaben cu Ausnahme, des in Tilſit im RR des Buchdruckereibeſitzers Poſt erſcheinenden borough“: „Wenn Maſeſtät es auf ſich nehmen“ ſtatt auf fi 5 Wo 

ſoweit ſolche nicht bereits von 555 e AR jt ben n vente befunden A e 2 von — n bie Fonverlation wie bei Seribe Selbſtzweck iſt, ſtört jede, auch die 
iß des Reichstage ind enthalten. — Dieſelben haben ſi i a . DR merſteren dem Regierungs- fleinſte it. 

niß des Reichstages gebracht ſind en Präfidenten Maurach zu Gumbinen das Praditat . kleinſte Inkorrektheit 


ebenſo auf alle Abweichungen der verwaltenden Behörden in der Ver⸗ N Waufrach g j Wir wiederholen aber, ohne das Näheren auf die Einzelleistungen 
wendung =: Bundesgelder zu erſtrecken, welche mit den Beſtimmun⸗] Schw ärmer beigelegt worden War, Der zweite Artikel war eine einzugehen, daß das Stück hit Diefem Perſonal 15 bene 8 aufscuhen 
gen der Geſetze, insbeſondere der erwähnten Haupt⸗ und Spezialetats, | Kriti des Mauxach'ſchen Wie e Regierungsbeamten, welche | werden kön neu, Frl. Schade hätte mehr pantomimiſches Leben und 
in Widerſpruch ſtehen. behauptete, daß nach und nach oürdedesietungsmitglieder mit ſelbſt: | weniger Rhetoriſches entwickeln, Hr. Devereux mehr Humor zeigen 
Abg. v. Rittberg bedauert, daß der Richter bei der erjten | ſtändigem Auftreten ausgemerzt. würden. Die Stgatsauwaltſchaft er-] können. Daß es nicht geſ ab, kann feinen Grund nur in einer vor⸗ 
FVefſung des Geſetzes das Verhalten eines der Faktbren der preußiſchen blickte in beiden Artikeln das Vergehen er Aıntsbeleidigung und er. übergehenden Indispoſition haben. 8 dem aber muß das Mnemo⸗ 
Veſetzgebung einer nüßfälligen Kritik unterzbgen habe. (Gelächter.) | hob, nachdem Seitens des Präſidenten Maurach der Antrag Behufs techniſche mehr gepflegt werden. Der Souffleur darf niemals die con- 
Es ſei nicht gut, das ha unnöthig zu feigen, auf deſſen Det | Verfolgung des Verfaſſers, geſtellt 18 war, gegen ihn und Polt. ditio sine gig non ſein. Hier dürfen wie nicht verſchweigen, daß 
wirkung man doch immer angewieſen ſei. Die beiden Anträge kritiſirt] Anklage. Das Kreisgericht zu TUE erkannte indeſſen am 17. April e. „Maſhams“ Gedächtniß ſich nicht haltſam genug erwies. 


t e er erſte 9 tikel nur eine un liche Kritik * 
Redner als unannehmbar. 3 auf Freiſprechung, da der erſte Ar 55 „NUR eine underfängliche! 

bg. Hagen motivirt feinen Antrag mit einem Beſchluß des | enthalte, ohne ſich auf die amtliche Thätigkeit Maurach's zu beziehen, erantwortlicher Redakteur Dr j 
a, anotivt 105 28. März 1870, demzufolge für die Bun⸗ während der zweite nur dahin aufgefaßt werden könne, daß Maurach 5 0 D 1 jur. Wafner in Poſen. 


desregierung nicht blos die Titel des Hauptetats, ſondern die einzelnen] durch Berichte an höhere Behörden dahin zu wirken ſuche, daß Mit⸗ — — 
0 Son dem Reichstag enehmigten el des eee —3 dune glieder, 3 16 feiner. N Prag a 11 dem Rule: 8 v Krems * 3 
7 t betra und der nungslegung zu Grunde | gium entzogen würden. Auf di N Seitens der Stagtsanwalt⸗ kı 

— Fe N ge wesen, Gaufeh 5 ſchaft ERGO F ö en Br. ne "3 ahuarzt, 
2 Abg. v. Be ittet den Hagenſchen Antrag abzulehnen, da er | ſterburg am 8. Juli e. den An n rentzel für ſchuldig und ver⸗ \ j 0 2 1 
etwas e eee 2 Neichskauzler bereits als zu urtheilte ihn zu 50 Thlr., den Yuchprudereibefiger Poſt wegen Theil⸗ wohnt jetzt St. Martin Nr. 4 im Hauſe des Sanitälsrath 
Br Nacht beſtehend anerkannt ſei und durch dieſe ausdrückliche Bejtätigung nahme zu 20 Thlr. Geldbuße. Die hiergegen eingelegte Nichtigkeltsbe⸗[ Dr. Matecki. a 
Leine unzweifelhafte Sache gleichſam in Frage ſtelle. Seinen Ankrag,ſchwerde wurde vom Obertribunal zurückgewieſen. 2 


8 egen die Regi egen die Oberrechnungskammer — Ein Erkenntniß des erſten Kriminalſenats des Obertribunglsſ dee au. TR „ > 0 gun. 
2. Mitrauensvokunt enthalte 15 2 e „ vom 13. d. Mts., welches ſich an den Plenarbeſchluß vom 6. Juli 1869 Das Hamburg Newporker Poſt⸗Dampfſchiff 
Abg. Richter: Obgleich der Abg. Rittberg mit feiner Vertheidieanſchließt, führt aus, daß es die Nichtigkeit des Verfahrens nicht „Stesin”, Kapitän Trautmann, 


gung des Herrenhauſes ſehr ſpät kommt, R nehme ich fie doch gern 
entgegen, da ich es anerkenne, daß von den ſehr vielen Nitgliedern jener 
Kbrperſchaft, die in unſerer Mitte figen, wenigstens einer für dieſelbe 
in die fen tritt Wenn ich hier das Herrenhaus kritiſirte, jo 
bin ich nur feinen eigenen Beispiele gefolgt, denn er hat ſich ſtets die 
roückſichtsloſeſte Kritik des ihm koordinirten Faktors der preußiſchen Ge⸗ 
ſesgebung, des Abgeordnetenhauſes nämlich, erlaubt. (Sehr richtig! 
5 en Reichstag, der hoch erhaben ift über jenen Zirkel preußiſcher 


nach ſich ziehe, wenn ein Zeuge, welcher feiner Angabe nach der am 10. d. Ms. von New⸗ K deer Aka 
katholiſchen Konfeffion angehört, mit icbe an 5,30 b der Kriminal Oed 9 a 6 Stunden am 2 5 Kar ns In Bin Tr 
nung für die Evangeliſchen were cee enen Bekräftigungsformel En lommen und bat, nachdem es dafelbjt- die Verein. Staaken⸗Poſt, ſowie 
eidet worden iſt, da das innere Weſen des Eides durch die rituelle die für England beſtimmten Paſſagiere gelandet, um 9 Uhr heute 
See ee 17. d beſtimmt, daß die Hand- Morgen die Reiſe via Cherbourg nach Hamburg fortgeſetzt. 
werferätbtheilungen der Erſatztruppentheile zum 15. November 8 Daſſelbe überbringt: 145 Paſſagiere, 65 Briefſäcke, 1000 Tons 
die noch im Dienſt befindlichen Mannſchgften der Reſerve, bez. der [Ladung. 5 

Erſatzreſerve 1. Klaſſe derjenigen Jahrgänge entlaſſen ſollen, welche Hamburg, den 2. Oktober 1871. 


taatspenfionäre, der die dortige Geſetzgebung verßfuſcht, würde ich 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Verms⸗ 
gen des Kaufınannd Louis Aron 
Tarnowski zu Samter iſt zur Ver ⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf 


den 8. November 1871, 


Vormittags 10 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 
Terminszimmer Nr. 1 anberaumt wor. 


den. 

Die Betheiligten werden hiervon 
unter Mittheilung elner Abſchrift des 
Akkordvorſchlages mit dem Bemerken 
in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtell · 
ten oder vorläufig zugelaſſenen Forde. 
rungen der Konkursgläudiger, ſoweit 
für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch 
enommen wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Akkord berech · 
tigen, und daß die Handelsbücher, die 
Bilanz nebſt dem Inventar und der 
von dem Verwalter über die Natur 
und den Charakter des Konkurſes er 
ſtattete ſchriftliche Bericht im Gerichts 
lokale zur Einſicht der Betheiligten 
offen liegen. 


Obwieszezenie. 
W konkursie nad majgtkiem kup- 


ca Ludwika Arona Tar- 
nowskiego W Szamotu- 
tach wyznaczony zostal do instruk- 
eyi i postanowienia uchwaly co do 
a 


ordu termin na dzien 


2 
8. Listopada b. r., 
przed pol. o godz. 10. 
przed nizej podpisanym komisarzem 
w sali posiedzefi pod Nr. 


Uwiadamiamy o tem interegentöw 


przy udzieleniu kopii propozyei do 
akordu z tem nadmienieniem, ze 


Wszystkie juz ustanowione lub tez 


tymezasem FEN TE pretensye 
ursowych jak dalece 


wierzycieli kon 


dla nich ani prawa pierwszenstwa 
ani prawa hypoteezne, zastawu lub 
tek inne szczegölne prawa zadane 
nie zostaly, do udzialu przy ustano- 
wieniu 8 co do akordu upo- 

sigzki handlowe, bi- 
lans Wraz z inwentarzem i sprawo- 
zdaniem zarzadzey co do natury i 
charakteru konkursu w lokalu sado- 
wym przez interesentöw przejrzune 


wazniajg i Ze 


byé moga. 


Samter, den 9. Oktober 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſarlus des Kor kurſes. 

Slawski. 


Szamotuly, dnia 9, Pazdz. 1871. 


| Krölewski sad powiatowy. 


Komisarz konkursu. 
Stawski 


Bekanntmachung. 


Das abgenutzte Lagerſtroh, das Ge · 
mülle, die Kartoffelſchalen, ſowie dle 
Reinigung der Kloaken im Gefäng⸗ 
niſſe des Königlichen Krelsgerichts, Ab. 
thellung für Strafſachen hierſelbſt ſollen 
— die Zeit vom 1. Januar bis ultimo 

ezember 1872 dem Meiſtbietenden 
überlaſſen werden. 

Wir haben zur Abgabe der Gebote 
einen Termin auf 


den 6. Dezember 1871, 


Nachmittags 3 uh 


r 
Zimmer Nr. 3 Friedrichsſtraße Nr. 38 


vor unſerm Bäreau⸗Vorſteher Kreis. 


gerichts⸗ Sekretär Eckert angeſetzt, zu 


welchem Bletungsluſtige vorgeladen 


werden. 
An Bietungs⸗Caution find 30 Thlr. 
baar zu erlegen. 


Die ſonſtige Bedingungen können jt⸗ 
derzeit während der Dienftſtunden in 


unferer Regiftratur, Abtheilung VI. A., 
eingeſehen werden. 


Poſen, den 17. Oktober 1871. 


Obwieszezenie. 


krölewskiego sadu powiatowego, wWy 


dziatu dla spraw karnych, majg byé 
wiecej dajgcemu na czas od I. Sty- 
cznia do ostatniego Grudnia 1872 


wydzierzawionemi. 


Celem przyjecia podad sie majg- 
cych cen wyznaczylismy termin na 


dniu 


6. Grudnia 1871, 


po in o zndz 3. 
wizbie pod Nr. 3 domu przy uliey 


Fryderykowskieji Nr. 38 przed na- 
szym przelozonym biura sekrerarzem 
sgdu powistowego, Eckertem, na 
ktöry chęé licytowania majgcych sie 


ZADOZYWA. 


aucya lieytacyjna musi bye w 
wysokosci 30 tal. w gotöwce ztozong. 
Reszte warunköw mo2na kazdego 
czasu w godzinach stubowych w na- 


szej registraturze w oddziale VI. A, 


przejrzec. 
Poznan, dnia 17. Pazdz. 1871. 


Krölewski sad powiatowy. 


Bekanntmachung. 


Die Anlieferung v 
Fabrikaten ete. Mater 
gen Bedinfniffen für die bicfige Cor⸗ 
kections- Ar ſtalt im Jahre 1872 zu den 
muthmaßlichen Bedarfsſummen von: 
4000 Kilogr. Kocherbſen, 


Buchwelzengrütze, 


{alten und fonftl: 


b, 
2500 K logr. Rindernierental 


10286 Liter Braunbier, 
200 Kilogr. Reis, 


Schuyſchmlertalg, 


12 Schock kleine Beſer, 
4 Kilogramm Stearinlichte, 
12000 Zündhölzer, 
2000 Meter graues Schür 


Zuzyta sloma 2 poslati, suieci, ku- 
piny od kartofli, niemniéj czyszcze- 
nie kloak w wiezieniu tutajszego 


867 Meter grauer Drell, 
weiße Hemdenleinwand, 
10 Kilogr. baumwollenes Strumpf. 


garn, 
50 do. wollenes Stiumpfyarn, 
Maftrichter Leder, 


U 


{u 
t 


Einl dung zur 5 fi 
auf das Ende Oktober in unſerem Verlage erſchefnende und von der hiefigen 
Ober⸗Poſt⸗Direktion herausgegebene 


Ortſchaſts-Vetzeichniß der Prov. Poſen, 


welches in ſeiner Einrichtung darauf berechnet iſt, für jedes Do orwerk 
Etabliſſement etc., ja jedes Wärkerhaus der in der Provinz Ben deln nen 
Bahnen, die Diftributiond-Poftanftalt und den landräthlichen Kreis, 
in welchen daſſelbe belegen iſt, nachzuweiſen, und welchem als Vorbemerkung 
eine Ueberſicht des Flächenraumes und der Einwohnerzahl der 
Provinz, der beiden Regierungs⸗Bezirke, ſowie ſämmtlicher 
Kreiſe, und ferner die Einwohnerzahl der Kreis- und ſonſtigen 
größeren Städte beigefügt wird. 

Dieſem Ortſchafts Verzeichniſſe iſt bereits durch Subſeription in allen 
Theilen der Provinz eine große Verbreitung geſichert und da es faſt in jeder 
Ortſchaft vertreten, eignet ſich daſſelbe auch vorzüglich für Inſertionen, 
die von außerordentlichem Erfolg begleitet ſein werden. 

Der Inſerlionspreis beträgt für eine ganze Seite diefes Vuches in 
Ouartformat nur 10 Thlr., für / Seite 5 Thkr. 10 Sgr., für / Seite 
3 Fhtr. 15 Sgr. und für / Seite 2 Thlr. 20 Sgr. und werden Beſtel⸗ 
lungen in unſerem Comptoir, Wilhelmsſtraße 16, woſelbſt auch Probe⸗Abzüge 
ſchon beſtellter Inſerate zur gefälligen Anſicht ausliegen, entgegen genommen. 

Poſen, im Oktober 1871. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


(E. Röstel). 


philia, Gesehlochts- v 
Mam Mrankhefs hailt briet- 
lich, gründl. u. schvell Speelslarzt 
Meyer, Kg. Oberarzt 
Merlis, Leinaigorsir. 9. 


Forflparzelle. 


fi:gelten Submifftondoff rten 
find ſpäteſtens bis zum 


6. November d. J. 


Mittags 12 uhr 
ſan die e on Hinzu 


Königl. Kreisgericht. 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Bei dem ſtets zunehmenden Lokal⸗ 


wie Verband. Güter⸗Verkehr find, be 


ſonders weil die zur Beförderung auf · 


gegebenen Gegenftände (Go vun 
erwechſe · 


gleiche Signakuren tragen, 
lungen und irrtümliche Verladungen 


bei aller Aufmerkſamkeit nicht zu vir⸗ 


meiden geweſen. Dieſem Uebelſtand⸗ 


kann wirkſam nur dann begegnet werden, 
Beförderung 


beflimmten Güter und egenſtände mit 


wenn die Verſender alle zur 


dem Beſtimmungsorte deutlich be 


eich en, bei Orten, die nicht an der 
Eitenbahn liegen, mit der Eiſenbahn⸗ 


Station, von wo ab die Weiterbeför. 


eh erfolgen ſoll, welche Einrichtung 
t langer Zelt bei der Packetdeför⸗ 


ſich I 
derung durch die Poſt bewährt hat. 
Wir empfeblen demnach den Verſendern, 


künftighin alle zur Beförderung auf und 


über unſere Bahn hinaus beftimmten 


Güter und Gegenſtände mit dem Ber 
timmungdorte deutlich und in geeigneter 


tiſe bezeichnen zu wollen. 
Breslau, den 19, Oktober 1871. 


Königliche Direktion 


Subhaſtations⸗Patent. 
Das im Mogilnober Kreiſe, im 
Dorfe Glowy sub Nr. 1 belegene, 


dem Eduard Guſtav Zerbſt gehö 


rige bäuerliche Grundftüd und die dem⸗ 
ſelben zugeſchriebenen Grundſtücke Glo- 
wy Nr. 6 und Szeleſewo Nr. 40 follen 


im Termine den 


14. Dezember 1871, den 11. Dezbr. d. J., 


Vormittags 11¼ Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 


versteigert werden. 


Dieielben find mit einem Beinertrage 
von 282 % Tbl. und mit einem Nuz. 
zungswerkge von 31 Ahle. zur Grund- 
reſp. Beböudeſteuer veranlagt wor den 
und enthalten an Geſammtmaß der der] mann, Lehmann Gelder zu zahlen hat, 
Grundſteuer unterliegenden Flächen oder 


315 7 Morgen. 
Trzemeſino, den 5. Oktbr. 1871. 


Königl. Kreisgericht. 
Der Sud haſtations⸗Richtet. 


Bekanntmachung. 


Jahre an den Meiſtbietenden findet 
Vormittags 11 uhr 


dingungen ſte tt. 
Poſen, den 23. Oktober 1871. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Am 9. Nov. d IJ 


a Vormittags 10% Uhr 
fi det in unſerm Seſſtonzſgale dle Er- 
offaung der eing gangenen Submiſſions 


NB. Bisher ohne Erfolg mit 


Die Vermiethung des Kellers unter 
Medizin behandelte Patienten — 


der Garniſonkirche auf ein reſp. drei 


vertrauensvoll einen letzten Ver⸗ 
ſuch mit obigem Präparat machen 


Freitag, 27. Oktober c. 


Berlin, Belle⸗ 
befeitigt miitelſt feines 
ee Station Bialosliwe, / M. von der Netze entfernt, ſoll 


er Art. 
el dis 12 Uhr VB. e 


eſchlechts — wollen Bromberg, 


Koſten, den 22. Okfober 1871. 


Ich wohne ſitzt Poſen kl. Gerberſtr. 


an Ort und Stelle unter den vor dem 133 David Lisener..Shrimm 


Die Direktion 


der Correections⸗Anſtalt. 


Termin bekannt gemacht werdenden Be- 
CC ²˙ V TEE EEE 


Ausverkauf! 


Die noch vorhandenen 


Bekanntmachung. 


rnement des Fort Vinta y foll 


Vormittags 10 Uhr 


ferten unberückſichtigt bleiben. 


fferte unterzeichnet fein. 
Poſen, den 23. Oktoder 1871. 


wendigen Subbaſtation 


Montag 


Nachmittags um 4 Uhr, 


verkeigert werben. 
den 22. Sept. 1871. 


Der Subhaſtations richter. 


Ziergehölze, 
Maulbeeren ꝛc. werden, weil 
geräumt werden muß, an Ort 
und Stelle gegen Kaſſe b lligſt 
abgegeben. 

Samter. 


F. Zweiger. 


Der Oelanſtrich von 80 Stück vier. 
ferne Fenſtern und 6 Thüren im Ka 
[4 


Freitag, 27. October c 


im Wege der öffentlichen Submiſſion 
im Geſchäftslokale der unterzeichneten 
Verwaltung verdungen werden. Offerten, 
auf der Adreſſe als ſolche bezeichnet, 
wülſſen rechtzeitig abgegeben werden, da 
Nachgebote und ſpätek eingehende Of. 


Freitag den 27. d. M. J. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich am Kanonenplaß eine Fuchs 
ſtute und einen guten hall verdeckten 
Kutſchwagen gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung meiſtbietend verfteigern, 


Die Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗ 
lokale zur Elnſicht aus und müſſen von 
dem Submittenten vor Abgabe der 


Auktions Kommiſſarſus. 


Eine Deſtillation 
in frequenter Stadtgegend 
tefte hierorts, die ſichs Lan 
reellen Kındidaft, ſowohl en gros 
als en detail :rfreut, fol wegen 
lichkeſt des Beſitzers unter angeneh .in der bochedlen Stamm Heerde zu 
Grambſchütz bei Namslau Station 
der R. O.⸗U.⸗B, beginnt wiederum 
mit dem 15. Novemder. 


Das Gräflich Henckel von 
Donnersmarck ſche Wirth⸗ 


Kgl. Garniſon verwaltung. 
Nothwendiger Verkauf. 


an 3 der . ee in Be 
chfiraße su r. delegene, im 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. pypotdekenbuche der Stadt reihen 

8 Vol. I/III. Pag. 481/529 seqq. ein. 
getragene, dem Schuhmacher Thomas 
Ranicki und deſſen Ehef au Victoria 
zed Gierſzewska gehörige Grund. 
ſtück, welches zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nußungswerthe von 90 Thlr. 
veranlagt it, fol im W'ge der noth 


men Bedingungen, mit ſämmtlichen 

ohn. und Fabrik- Gebän⸗ 

den verkauft werden und find hierzu 

Zwanzig bis Fünſzebntauſend Thaler 

Anlage- Kop tal er forderlich. 
Selbſträufern ertheilt nähere Aus. 

kunft Zeinrich N. 

in Köagigsberg i. Pr. 


Bockwindmüh 


faft neu und in beftem Zuſtande if 
unter günſtigen Bedingungen 


Zuchiesche. 
Auf dem Dominium 


Goſeiejewo 


bei Rogasen 
ſind zu verkaufen 


5St. junge Ochſen u. 
3 St. junge Kühe. 


im Lokale des unterzeichneten Gerichts 


Adam in Konfoleno 


2 bei Herrn W. F. 
reslauerſtr. 9 bei Hrn. 
werden Beſtellungen auf vor- 


0 
Königliches Kreisgericht. p 


Ein fein möbl Zimmer auf Verlan 
zen mit I eines Plant os iſt 
Große Gerberſtraß: zu verm. Zu er 
ragen Gerber und Waſſerſtraßenecke 
Ne. 15 im erſten Stock. 


Ein Logis für 2 Herren ift ſof, bilig 
zu verm Bäckerſtraße Nr. 7, 1 Tr. 


peiſe-Kartoffeln 


irgend welche Forderungen zu haben und Pre torf entgegengenommen 
vermeint, bellebe ſich wegen Regulfrung 
derſelben zu wenden an 


F. W. Lehmann, 
Danzig. 


Wer an den verfiorbenen Zeughappt. züglich gute 


n Preifen Fr. Sturtzel, Tape 


Ein kl. Ladenrevoſitorium m. Schudl. 
tft bil, zu wat. Fiſcherei 19/20, 


fichert. Ergebenſt 


P. Rosenfeld. 


EI BRUDER DR 


F. Kleemann in Breslau, 
Neudorferſtraße 7, 


erkannt vorzüglicher Conſtruction, 


ſchafte⸗-Amt. 


liefert die 


J. Kemna in Breslau. 


Getreide oder 150 Scheffel Winter⸗Getreide. 


Maschinenfabrikant in 


Diensten — Jede Bestell ung wird in 14 Tagen ausgeführt, 


2% Line Forſtparze le in Jelen, von ungefähr 150 Morgen, 
Kiefern, Birken und Eichen beſtanden, 1¼ Meile von der Oſtbahn⸗ 


am 13. November e. 12 Uhr M. 


Hotel Rosenfeld, q 


vorzügliche Lage, empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden 
Publikum. Angenehmes Logis, ſowie prompte und 
freundliche Bedienung zu ſoliden Preiſen wird zuge⸗ 


Die 
Holzeement⸗, Asphalte und Dachpappenfabrik 


nem die Eindeckung von Holzeement⸗ und Papp⸗ 
: bedachungen unter mehrjähriger Garantie, fertigt As⸗ 
phalt⸗Fußböden einfarbig und in Mofait, Asphalt ⸗Iſoli⸗ 
rungen auf Mauern, Gewölben zc. und hält Lager von Asphalt, 
Goudron, Dachpapier, Dachpappe, Dachnägel, 
Holzcement, Steinkohlentheer und Asphaltlöſung. 


5 Der 258 
Bock-Verkau 8 . 
0 Breit⸗Dreſchmaſchinen 


(mit 52 Zoll breitem Cylinder) von an⸗ 


r 


welche ſich durch leichten Gang, große Leiſtungsfähig⸗ 
keit und reinen Druſch vor allen anderen Göpel⸗Dreſch⸗ 
maſchinen auszeichnen, auch leicht transportabel ſind, 


Eiſengießerei und Maſchinenfabrik von 


Bei Beſpannung mit 4 Pferden driſcht die Ma⸗ 
ſchine in langen Tagen ca. 300 Scheffel Sommer⸗ 


Zeugniſſe werden auf Wunſch franco eingeſchickt 


uni — — - . z rm — re en or - 

Malz -Entkeimungs- & Putz - Maschinen, 

bewährtes System seit 7 Jahren, empfiehl 

kommene Leistungsfählgke t 4 La e eee 
N peyer a. Rh. (Bayern); Prospeet mit Zeugnissen, 

sowie Muster von entkeimten und geputztem Malz stehen franco zu 


7 


Den hohen Herrſchaften zur gefl. 
Kenntuißnahme!! 
Das einzige wirklich vollſtändige Lager 
aller Arten von 


LIVREEN 


Winter⸗Saiſon 
1871. 
Tricot-Waaren. 


Geſtrickte und gehäkelte 


Neuf Sr 
Bedingiingen für 1 
Rittergut in Weftpreupe."' 

in feinem Fache erfahrenen u 
wohlempfohlenen Oeconomie · Be⸗ 
amten als Oberinſpektor durch das 
landwirthſchaftliche Bureau v. Joh. 
Aug Goetſch in Berlin, Rofer 


Vorräthig bei Louis Türk, Wilhelms⸗ 
platz Nr. 4. 


Die Augen diatetik 


Artikel 
„ für Portiers, Kammerdiener, Lelbläger, Kutſcher, Stallleute ıc, x oder die Kuaſt bhalerſtr. 14. 
für Herren: re bei das Sehvermögen zu erhalten und zu verbeſſern Dar in Miriam Dede en 
Gesundheits- Jacken, befindet ſich in Berlin e 1 5 


Baum & Koppel, “SE 
DEE Seipzigerfir. 105 1 


Preiscourant und Maaßanleitung gratis, 


Y 
Für Augenleidende! 
Hrn. Stroinski zu Breslau (Am Wäldchen Nr. 4) 
Durch ein Stück Holz wurde mein rechtes Auge derart ver⸗ 
letzt, daß die Bindehaut riß, und eine furchtbare Entzündung ein⸗ 
trat. Durch den wegen feiner Augenheilkunde berühmten Herrn 
Stroinski hierſelbſt, Am Wäldchen 4, wurde ich ſo 


8 * 5 entlaſſen⸗ 10 · 
reiwillige + an ze ; 
bowski wird ae en in 
gen Wohnort refp, ‚tort ſo⸗ 
fort anzugeben. 

W. Graete, Fort Tietzen. 


in Seide, Wolle, Vigogne, 
Pantalons, Socken, 
Jagd- & Reise-Hemden, 
Jagd-Westen, Strümpfe, 
Leibbinden, Pulswärmer; 
für Damen: 
Camisols, Pantalons, 
Trage Unterröcke, 
esten, Seelenwärmer, 
Pellerinen, Unterkragen, 
Taillentücher, Kopfchäles, 
Kopftücher, Baschliks, 
Capotten, Fanchons 
Hauben, Unterärmel, 
Menotten, Pulswärmer, 
Gamaschen, Strümpfe; 
für Kinder: 
estrickte Kleidchen, 
öcke, Jacken, 
Hauben, Capotten, 
Kindermützen, 


Dr . J. Ch. Jüngken, Profeſſor ꝛc. 


Preis 22½ Sgr. 

Der weltberühmte Verfaſſer, welcher nach einer nahezu 5Ojährigen 
für die Menſchheit heildringenden Thätigkeit erſt vor Kurzem die ver- 
diente Ruhe aufgeſucht, hat in dieſem Buche feine langjährigen Er ⸗ 
fahrungen und Beobachlungen in einer rationellen aber leicht verſtänd⸗ 5 
lichen nd auf das gebildete Publikum berechneten Darſtellung nieder⸗ 
gelegt. Kurz, Schwach. und Weitſichtige, Augenleidende und Augen- 
kranke werden in dem Buche Hülfe und Troſt, Alle, deſonders Eltern, 
Vormünder und Erzieher Belehrung über das edelſte Organ des 
menſchlichen Körpers in ſeinem geſunden und kranken Zuſtande finden. 
Des Buch ſollte daher in keiner beſſeren Familie fehlen. 


Dem Wiederbringer eines verloren 
gegangeren Nerzboa eine angemeſſene 
eloh. gr. Gerberſtr. 20 im Comtoir. 


Dankſagung. 

Herr Lehrer Moritz Grünfeld in 
Schwerſenz hat meinen elfjährigen Sohn 
Julius ſo gut vorbereitet, daß derſelbe 
am 16. d. M. die Prüfung in die 
Tertia des Gymnaſtums zu Poſen mit 
beſtem Erfolge beftanden, 

Herr Grünfeld hat ſich ſo unermüd⸗ 
lich dem Unterrichte des Knaben gewid⸗ 
met, die Behandlung die meinem Kinde 
in deſſen Hauſe zu Theil wurde, war 


Otto Janke's Roman Zeitung bietet dem Publi⸗ 
kum die neueſten und beſten deutſchen Romane zu eigen, welche 
in Buch- Ausgaben 50-60 Thaler koſten. Man abonnirt für 1 Thaler vier. 
teljährlich bei der Poſt und in allen Buchhandlungen. 


Schulbücher Das Dom. Pigtkowo bel Pofen 


ſucht zum ſofortigen Antritt einer 
neu u antiquariſch offeriert billiaſt Wirthſchaftsbeamten. 


Schlesin, er sche Buchhdlg., Per ſönliche Vorſtellung Bedingung. 2 


ilhelmsſtr. 9. 5 Ein gelernter Nan unver, Rt 
ERST Ar ET FE FOETTE , 2 oder B., findet zum 1. Jauuar n i ‚Goslin. 

otteries2oofe % 16 Tor (Drig.),|1872 bei gutem Gehalt dauernde Stel An. 

& b. % f ah, 4e 2 Tg. verſ. lung auf dem unterzeichneten Dom. An.] Die geehrten Mitglieder des land. 
L. OOzanski Berlin, Jaunowipbr. 2. fragen franco, perſönliche Vorſtellung] wirthſchaftlichen Vereins werden erſucht, 
IT Top =; zum Verſammlungstage 


— Beſorgungen übernimmt in Poſen Herr Kaufmann 
. Paulmann, Waſſerſtraße Nr. 4. ir ge 


Balsam Bilfinger 


Don. K 
Dom. Szrodke b. Bahnhof Wronke. 


Von den durch und direkt auz Hel⸗ B 


N 32 bnd ene den 27. Oktober cur 
Baschliks, Handschuhe 2 5 g . 4 : Ein ordentli ; ' 
Seelenwärmer, Schuhe, gegen Rheumatismus u. Gicht, Blumenzwiebeln Alhrmacher ee Nachmittags 3 Uhr 
5 f 58 geprüft von den größten Autoritäten Deutſchlands, Frankreichs haben noch Voi rath. findet bei 15 im Odeum⸗ Saale 
Gamaschen, Strümpfe. und England, Radiealheilmittel ſeldſt in den hartnäckig ⸗ jj net lofortigem Antritt tefp. vom = 
Poſen, Markt 63. 25 ben gallen. Preis pr. . Fflaſche 1 Thur. 10 Nge., p. Gebrüder Auerbach.“. Saane af d e een, ene, 
' 4 8 2 ½ Flaſche 22, Nor. N Hechte, Zander und Barſen Donner⸗ G halt au freie Nast * £ Der Vorſtand. 
Robert Schmidt. 22 &eneral-Depofitär Felix Rlebel, gi]: "sn: %:  Snzer nurs d. Willimtzig, |= 5x 7 l. M. C. l 
(vorm. Anton Schmidt.) 85 in LEIPZIG. dle erfie Sendung toſcher pomm. Gänfe-| — — —_- — 
Kalbsrücken, Depot für Posen bei H. Elsner, Apotheker. rätte 5 N Ihre Majeſtät 
Hammelrücken, 5 ir BE e Sah den 5 die Kaif erin 
Ainderfllet, . DT SEES ' 5 e Biliger empfehle” ie en m * 8 Ge 
x erer 0 
= Binderzunge,. .. ten ent en ll Ex = l el Infor Buch. Bu ſtattfindenden Bene Pa 
\ Br sad - x eh here 7 eſelben ſtehen vom 23. bis 28 d. M. 


daſelbſt zur Anſicht, auch find Looſe 
3 7½ Sgr. in demſelben Lokale zu abe 


Die Vorſteherinnen 


empfiehlt 


7 

2 kerſtr. 4. 

A uswärkigr Muftinge wer 
auf das Beſte und Schnellſte 
effektuirt. 


einen aus den feinſten Kräutern fabrizirten Liqueur, empfehlen Offerten befördert ſub K. 9143. die 


al Annoncen» Expedition von Rudolf 
Gebrüder Pincus. sche Chloralum e Moſſe in Berlin. 


9 Niederlagen bei den Herren: Für den Ausſchank meines Deſtilla⸗ 


ſſchen Stoff der Jacob ' ſchen Waiſen⸗ 
; ganiſchen Stoffen gewonnen. tionsgeſchäftes ſuche ich ſofort ei t⸗ mäd 5 a 
Is. Busch „ F. Fromm, H. Knaster, R. Kahlert, Sa dl Chloralum mit 150 ſchaffenes jüdiſches MR De en — chen⸗Anſtalt 


8 r verdünnt und damit 5 
Krug & Fabricius, Herm. Michaelis, ſorie f rei ee ac 25 sorted Acker Bemilicn e 
b 5 a n au 2 ° 
bei Herrn L. Krüger in ZBronke, Chloralum {ft ein neues Wit. m Glatz. Mathilde Kirke 
" „ F. I. Krappe m Schönlanke, 2 tüchtige Buchbindergehilfen 75 
„ J. Kauf in Samter. 


tel in der Heilkunde, Es giebt wenige Bor. 
— — 5 — ſucht zum ſofortigen Antritt bei gutem Poſen. Schrimm 
Bekanntmachung. 


ſchaͤdliche Entzündungen (Brand) und 
Lohn und 8 Beſchäftigung Heut wurden wir durch die Geburt 
Tü chtige 


Geſchwüre, bei welchen, wenn richtig 
t. Kitka, Breiteſtr. 19. eines munteren Knaben cıfreut. 
Eiſenbahn⸗Arbeiter 


a es nicht no Gefolg 

hen Strange mit gleichen Erfolg Louis Fevy und Frau. 
2 Auswärtige Familien- 
Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn: dem Apo- 

finden lohnende Winterarbeit beim Bau der Haal-Eifen-|i r Be 

bahn. Alle Arbeiten werden nach guten Accordſätzen aus⸗ Nr. 48 Winkler in Soldio, dem geg. 

geführt und täglich 71, Sgr. Vorſchuß gegeben. 

Lebensmittel ſind in jener Gegend billig und Quartiere 

leicht zu haben. Die Reiſe geht über Berlin, Halle bis]? S 

Apolda per Eiſenbahn und von dort nach Jena 1½ 

Stunde weit zu Fuß. Reiſekoſten betragen ungefähr 3 


= —— 
Cilioneſe 

ift von dem kgl 

en ſchen gi 

niſterium für 

Medizinal⸗Ange 
era 


und Ober⸗Präſidialrath Steinmann in 
Magdeburg. Eine Tochter: dem Pre 
Gidiger A. Kleiner in Lübben, dem Pre- 
Ar. 79 5 5 3. 5 Juf.⸗Regim. 
\ r. arald v. O ynhauſen in Hil⸗ 
ana Per Gallen ö Schl ge 8 . 5 das 8 ge — We 2 v. 805 
5 3 von E. ü r. n u 
contractlicher Lieferung größerer Quan 8 92 3 alte in Belli. n Dr 


; ; n tit i 
Thlr. Meldung beim Ingenieur Laschke in Jena im — 55 ganz bedeutende Preisermaßi — 


cke, zurüͤckge⸗ 
merſproſſen, Leberfle — —— 


und gelbe Haut zu entfernen. Es 
wird für die Wirkung, welche 


binmen, und zahlen em deutſchen Haus. Der Bau- Anternehmer Chloral Breslauerſtraße 19 Stadt⸗ Theater. 
Hachterſel den — retour. ö L Oralum find Wirthſchafterinnen, Stu-] Dienftag den 24. Oktober. 3. Gaſt⸗ 
chterfolg 8 Ei „Kramm. ft das ſicherſte Mittel gegen jegliche : : ſpiel der Fran Hirſch⸗Podolska. Eine 


8 u vermeiden, — ze 2 2 1 — 
ie 8 daß Waſſerſtr. 8.9 ein fr. m. 3. nach vorne | Anſteckung. benmädchen und Diener für's kleine Erzählung ohne Namen. 


auf . Rothe & Co. Angariſche e Chloralum Land, ne eine ne 4 575 nn 5 1 en 
bemerkt fein muß. . en hist das tions⸗ und Hotel⸗Schleußerinſ d 1A + Suftipie 
i lr. ' blirtes Zimmer]. beſte Schutzmittel gegen n 1 A von Roderich B . 
Preis pro ganze Blafihe 1 Zhlr Weintrauben 056 kund Bedienung if oon de Cooler, 72 zu haben. um Salat Die ſchöne 8. 
Barterzeugungs⸗ empfing vermiethen Halbdorfftr. 2, 3 Tr. links. die ER Ein deutscher, Junars, anf ändigee Spa tte in 1 Akt von Poly Henrion, 


Muſik von Fr. v. Supps. 
Wegen Vorbereitung der Oper „Die 
Hugenotten“ und des Luft piele „Minna 
von Barnhelm bleibt das Theater Mitt: 
woch den 25. Oktober geſchloſſen. 
Donnerfiag den 26. Oktober. Gaſt⸗ 
piel der Frau Marie Hirſch Podolska: 
eu einſtudirt Minna von Barn 
helm oder Soldatenglück. Luſtſpiel 


N Schuhmacherſtraſſe Nr. 6 defi 
F d Fromm, det ſich mein Waaren-Kager von Baum 
ee: „ jmwol. und Wol-Siridgarn, 8 phir- 
Friedrichsſtr. Nr. 36, fund Hamburger Bil: Weſß⸗ und ent 
11 Y waaren, ſeidene, Alpacea- und baum 
gegenüber d. Poſt. wollene Regenſchirme, Gummi ⸗Schür ⸗ 
— NP 1 und baumwollene N 
f und Unterhofen u. ſ. w. und wird be⸗ 
Stettin⸗Kopenhagen. i digen» biülg v-rfauft. 
Der nen erbaute ſchnelfahrende mi S. Spiro, Schuhmacherfir 6, 1 Tr. 


den Nothlau Mädchen, welches franzöſiſch ſpricht und 

den Spieal⸗Vtand ꝛc. ꝛc. im Nähen geübt ift, ſucht elne Stell 

Das Chloralum wurde Sei- als Bonne bei einer anſtändigen Familie. 
tens der britiſchen Regierung adoptirt[ Gf. Offerten werden unter der Chiffre 
und in allen Hospitälern und öffent-] Y. O. in der Exp. d. Pol. Z erbeten. 
lichen Anſtalten angewandt. Ein gebild. Km, gediegener Buch 


The Chloralum Company halter, in gel. Ipen., mit guten Be 


kanntſch. u. glänzendſten Zeugniſſen 
1 Great Winchester Street hörten 2 feinſter . in 5 Akten von G. E. Leſſiag. Eine 
1 — ee ne ei Buildings. 
göcft comfontablen mp geräumigen] ed ud ein Ditfepüler deſecht zum 


nöſhigenf.] fauttonsf., nachw. aut mit] Dame in Trauer Fr. Hi:fc-Podolska. 
London E. € 5 
Sajüten und Salons verfehene Privatunterricht eines Knaben von 7 an 


. e N 
0 ausgerüſtet, wün n Polen bald od. 
A. 1 Dpfr. Titania! Capt. G. 8 le mke. Jahren, der bereits 1 Jahr unterrichtet General- Agenten für Deutſchland, pater Engagement. Derſelbe iſt thätig 
fahrt Stettin Sonnab. Mittans eis“ Oſtern für die Ober. Octava des . „ „Lolland und bielu. ſollde v. in feinen Anſpr beſch 
CI Uhr, Kopındagen Mkt. Gymnaſtume vorbireitt wien. Nähere] Schwei! die Herren A. . Zins-] Geft. Offerten n. d. Epprdition dief. 
von woch Nachmiltags 2 Uhr.] St Adalbertsſtraße 4, 1 Treppe hoch mermann, 7 fen. Court E. C. J Stg. sub P. fr. entgegen. 

Ueberfahrt dauert nur 14 Stun —— — — London, ne rn. 8 
den. Aufenthalt in Kopenhagen en Ei der zu Neujahr wird einefumd 1 Cordulaſtraße Cöln a. Rh. Ein beider Sprachen mächtiger 
3½ Ta 8 3 

Bade⸗ 


1. aal Wage rg Spt. 5%, Erzieherin - Wirthſchafts⸗Inſpektor 
i wannen, 


platz Thlr. gen pen f Jure 29 Jahre alt, militärftel, 11 Jahr beim 
ſtark und dauerhaft,] Beite ſtehen, m. d. Rechnungsweſen, Bren⸗ 


Pomade, 
N a Doſe ! Thlr. 
dDieſes Mittel 
wird täglich ein ⸗ 
mal Morgens in 
der Portion von 
zwei Erbſen in die 
Br autftellen, wo 
der Bart wachen 
A joll, eingerieben 
und erzeugt bin- 
nen ſechs Monaten einen vollen, 
kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe 
iſt ſo wirkſam, daß es ſchon bei 
jungen Leuten von 17 Jahren, 
wo noch gar kein Bartwuchs vor- 
handen ift, den Bart in der oben- 
edachten Zeit hervorruft. Die 
. — Wirkung garantirt die Ba- 

brik von 
Rothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 


Dienſtag den 24. d. zum Abendbrod 


isbeine ui wieerie- 

tig in der Neuen Wolfſchlucht, Große 

Ritterkraße Nr. 3, wozu frundlich ein. 
A. Wolff, 


— ladet 


B. Heilbronn’s 
Restaurant. 
Dominikanerſtraße Nr. 8, 

Heute Aberd den 24: Pökelſleiſch 


Hin- und Netourbillete 4 Wocher Fa 2 Refleltinende wollen Bach, dem gute Attefte ſowie Empfehl z. 


gültig. f N { 
! i — — — 4 befindet 1. Caſüte nn 4 hir . . e e men berkauft und verleih er Nenn 4 ee a en mit Erbſen und Sauerkohl. 
y 8. — rein de, ur. — — . Ißkun . 
M lin Paß oder Paßkarten werden weder inf Das Dominium Pence bei] Frledrichsſtr. 33- H. Klug. Stellung. Näh. Must. tibet Rudolph Felsen-Keller. 
Herrmann vege 5 Stettin noch Kopenhagen gefordert.] Schroda ſucht ſofort event. oder ul — Hammer, BirthihafissIniprktor. Morgen Mittwoch den 25. er. Eis⸗ 
Bergſtr. 9., Ecke d. Wilhelmstr. Kud, Christ. Gribel Neujahr einen tüchtigen verheiraſbeten Ein möbl. Zimmer ift fof. zu verm | Gr.-Laflowig pr. Sauſenderg, Krels[beine, wozu einladet 


in Stettin. ober auch unverdeiratheten Vogt. Wilhelmſtr. 24, 1 Etage. Roſenderg (Oberſchleſten.) J. T Hoffmann, St Martin 61. 
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= DE Ron. 21—2 Rt. 9 Sgr. bis 21 Rt. 6 4063 Stück Schafvieh, 662 Kälber. Exporthandel konnte ſüch 
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. e Okibr. flauen ee N00 915 dh, 2 55 eher 7 Befte 1 
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3 Er Epieuns . wit 0 pr. Oklbr 20, Nor 18118 %, Dezbr. 81, | mt Baß 15 bi. 8. Ol br. 85 "Di Aunommende Poston, | abgebende Posten, 
= 263. 1872 188, pril⸗ m Verband 10 188 Loko- Spiritus (ohne Faß) 8 = 1000 a. 28.5 f 77 fra Port Fort on eee eee Pont eee 
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Neueſte Depeſchen. 


8 8 do. 6,9799989 93 8 2718 € 7.2 990 “= 

il: G8 en 88.854 N 420. — #% = 524 En 5 26 — Wien, 24. Oktbr. Clam⸗ Martinitz und Rieger ſind heute hier 
iS 8 Haſer33— 313231 i 1 E 8 7244 eingetroffen, um mit Hohenwart über das kaiſerliche Antwortreſkript 
E Erben 68 746606255 1— IM ei- 18. auf die böhmiſche Adreſſe zu unterhandeln. 


Per 100 Kilogramm Netto Wien, 24. Oktbr. Der „Wanderer“ meldet Augeſichts der im ga⸗ 
0 u flau ui 8 ® liziſchen Landtag eingebrachten Petitionen zu Gunſten des ungeſtörten 

ic eis er 2 i 1 =. et 1 5 der polniſchen Emigranten in Galizien ertheilte die ruſſi? 
zen matt und Wen . gien esche egierung die Weiſung, wonach nicht ſchwer kompromittirte⸗ SE a 


155 1 
a Rabl ee Auf nis k dig A im rr d gene dem 238 Ne I. lenflüchtlinge, welche ſich bei einer Geſandtſchaft oder der Statthalte⸗ 
= eri he wehe nend nenden 108 1 Kan 1 80 Schlaalein | rei in Warſchau anmelden, nach Nußland zurückkehren dürfen. 


* 23 Ot oer Die Tor get % keusche Bonds fh; von ster eſchiſchen Stiber- und J von rufe 
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rikaner W um; T onlndiſche Priorſtä ten und ıuf, in großen Poſten zu höheren Breifen | noch geſucht. ee Brauerei Wiesner 90 bez. Roſtocker Schiffsbau 
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eine 5 ord Waare. 
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Die Brauerei Kontgf ad war der über Erwarten urofen Dividende 
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